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als an dem Grade von Würde, mit dem ſie ihr
al zu tragen wiffen. Seit eHNeſter Sohn als nufreiwillige Gäſte in Holland weilen,

t man nichts von ihnen r was die durch den
teg ſtark geſunkene Achtung vor dieſen beiden

Geſtalten hätte heben können, vom Gegenteilaberdeſto mehr. Die beiden Herren finden einen Troſt
im Unglück darin, der Neugier eines teils fremden, teils
feindlichen Welt als Schauſtück zu dienen, z laſſen ſich
von Korreſpondenten neutraler oder feinölicher Blätter
ausfragen und ergötzen die Welt mit dummen und
taktloſen Antworten.

Der frühere Kaiſer hat ſich
r degh e h e e Daily Chron geäußert, ſeine Generäle hätten ohne ſeinZuſtimmung während des Krieges ywe ſeine

gemacht was ſie wollten
Er habe niemals einen Einblick in ihre ſtrategiſchenPläne erhalten. Miß Cavell ſei auf den fehlt
betrunkenen Generals hin erſchoſſen worden,
und ſeitdem habe er beſohlen, daß keine Frau ohne ſeine
perſönliche Zuſtimmung hingerichtet werden dürſe.

Daß der Exkaiſer auch bei dieſer Gelegenheit wieder
ſeine Unſchuld am Kriege beteuerte, iſt
verſtändlich, und man möchte wünſchen, daß die
Welt dieſem armen Teufel endlich Glauben ſchenken
möge. Wilhelm H. hat niemals die erforderliche
Klarheit des Denkens beſeſſen, um die Folgen ſeines
Handelns auch nur einigermaßen vorausſehen zu können

An nichts zeigt ſich der Wert der Menſchen a
ick

der Letzte und ſein

W e Jenraichen Feinden, die er fürchtet

jammernd ſeine Unſchuld beteunert,

noch peinlicher, wenn er erklärt, er möchte ſich lieber
das Leben nehmen, als vor einem internationalen Ge-
richtshof erſcheinen nicht daß er etwa Angſt vor dem
Urteil hätte, aber es ſei nun einmal gegen ſeine Würde.
Würde, du lieber Gott! Was die. Eventuglankündigung
des Exkaiſers betrifft, ſo gilt für ſie das alte Wort:
Leute, die ſo etwas tun, ſagen es nicht, und Lente, die
es ſagen, tun es nicht. Möge der ehemalige Kaiſer in
aller Nuhe und ſo wenig in der Flut wie möglich ſeine
Tage beſchließen können.

Noch beſſer als der Vater iſt der Sohn. Auf
die Frage eines däniſchen Berichterſtatters, ob Tirpitz
nicht über die Ergebniſſe des U-Bootkriegs gelogen

ätte, antwortete der Zollernſproſſe: „Ei feſte!“ und
ie oberſte Heeresleitung konkurrierte in dieſem Punkt

brav mit der Flotte. Ludendorffs Berichte waren imletzten halben Jahr
verlogen bis zum Lächerlichen.

Man kann nicht wie Herr Ludendorff 300 Geſchütze und
30 000 Mann verlieren und gleichwohl melden, daß man
einen Abwehrſieg erfochten habe. Es gibt Grenzen da-
für, wie plump eine Lüge ſein darf.

Der Deutſche, immer noch Deutſche, obwohl
nicht mehr deutſcher Kronprinz, erzählt dann dem
Dänen ansführlich, wie er für die Schonnng ſeiner
Truppe eingetreten ſei und Lndendorff „rot vor Wut,
durch feinen Monokel den Kaiſer in Grund und Boden
ſtarrend“, ihre rückſichtsloſe n zum S
verlangt und durchgeſetzt habe. Solche Geheimniſſe

ans der Küche des Maſſenmordes
laudert der nichtmehr Thronerbe unbekümmert dem
änen aus, vhne eine Sekunde danach zu fragen,

welche Folgen das für den ſo Angeſchuldigten haben
kann. Niemand wird bei uns ein übermäßiges Maß
von Sympathie für den General Ludendorff vermuten,
und wahrſcheinlich hat der Exktonprinz mit allen ſeinen
Beſchuldigen ſachlich vollkommen recht. Aber
immerhin, dieſer Genexal war ein Generaleines Kaiſers, er g. für den Glanz und

uhm der Hohenzollern zeitweilig mit unge
e
ntergegangenen mesſonnekleinen der di kün zerſe

war. Als die Ho den
oßen Feldherrn ſeierte, nahm diefer den von

orff
erborgten Ruhm

mit ſchmunzelnder Selbſtverſtändlichkeit für ſich in An
ſpruch. Jetzt, wo die Sache ſchief gegangen iſt, ſchildert

Luden

er den General in der ausländiſchen Preſſe als Lüg-
ner und rückſichtslofen Blukſäufer.Wie muß die Welt das Ende des en
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Sinne zur Heerſcheaunan kommenden e
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verſpielengewiſſenlosHunderttauſende
von Menſchenleben und laſſen, wenn ſiebetrunken ſind, u Frauen er-ſchießen. So ſehen ſie aus, nicht etwa in der
Schilderung eines franzöſiſchen Chauviniſten-
blattes, ſondern in der Darſtellung Wilhelms und
r Sohnes. Dank vom Hauſe Hohenzol-

Aer 6hrell im Ruhtrevier.

Ein verſchwindend kleiner Teil des deutſchen Volkes
will die Unordnung um jeden Preis und nutzt
dazu alle ſich bietenden zegenhelten aus. Berech-
tigte Unzufriedenheit in der Arbeiterſchaft
wird benutzt, um das deutſche Volk völlig zu zerſchlagen.
Spartakiſten oder wie ſie ſich ſonſt nennen, wollen
nichts anderes als den völligen Zuſammenbruch
unſeres Syſtematiſch arbeiten ſie an
der Vollendung dieſes Wollens und wiſſen unſer Volk
immer da zu n, wo es am empfindlichſten iſt,
beim Magen. r Verſuch, die Seeleute im entſcheidenden Moment zum Streiken zu bringen iſt das

ier derDe e Mai wurde im J dereng r 53 nternationalenr Revolution von dem
ozialiſten und r r r zum Demonſtration s-ung der ch er Länder beſtimmt. Anſollte ſich in der n das Volk der Arbeit zuſammen
nden, um den Achtſtundentag zu fordern.

Dieſes Ziel der Maiſeier iſt in Deutſchland errei ver
Revolution 2 die ſozialiſtiſche ierung es als eine
erſten m en betrachtet, den Achtſtundentag geſetzlich ei
führen. ie hat ferner das Koalitionsreecht ſichergeſtellt, die
Geſindeordnungen und andere R ndigkeiten beſeitigt und dem
deutſchen Volke das freieſte Wahlrecht Europas gegeben. Mit
dem Siege der Demokratie und des Achtſtundentages iſt vieles
erreicht, um das die Arbeiterklaſſe anderer Länder noch kämpft,
aber nicht alles. Laſſet uns deshalb auch in dieſem Jahre am1. Mai für unſere ſozialiſtiſchen Jdeale durch Veranjtartung von
Maſſenkundgebungen, die dem Ernſt dieſer ſchweren Zeit ange
paßi ſind, demonſtrieren. Denn Feſte feiern kann unſere Auf
gabe nicht ſein, ſolange als lge des es Millionen

ſind und das Geſpenſt des Hungers durch die Lande

Vor allem aber Jhr Frauen, zeigt am erſten Mai, daß Thrmit uns ſeid! Die ſozialiſtiſche Jarles war bis zum Ausbruch

der Revolution in Deutſchland die einzige poli Partei, die
eſchloſen für das Frauenwahlrecht eintrat. Wenn Jhr heute habt, ſo dankt Jhr das allein der ſozia

liſti Revolutionsregie Die wenigen Monate ſeit
Durchfühenng des Fraucnwahlrechts haben rig keins
politiſche Partei in Deutſchland daran denken darf, das uen
wahlrecht abzuſchaffen.

Jhr Fraven. denen die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung
mehr iſt als ein Geſchenk der Rvolution, die Jhr mit ganzer
Seele Euch ſeit Jahren nach der Erfüllung Eurer Wahl
forderung geſehnt habt, feiert in dieſem Jahre den erſten i
als Euren Frauentag!? 1. Mai war aber ein e

Krieg und Militarismus. eck

Völkerbund nicht bringen
fordern. Deshalb müſſen die Völker, die auf ewige
Frieden geſichert wiſſen wollen, am erſten Mai
Bund der Völker ihre Stimme erheben. Je ſtärker das ge

Ausland einſehen müſſen,

in diefem

MaiBerlin, den A. April II
der vorm
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nt; einige kleinere Betriesel

Jahrgang

Aus Deutſchlands „großer Zeit.
cige wie der jetzige Ruhrſtreik. Die e äh
äliſchen ſollen die Anarchie ſchaffen, um ganz

Deutſchland öden letzten Reſt von Selbſterhaltungswillen
37 nehmen. Und ſie ſollen dieſes Werk raſch völlenden,

mit der vor der Tür ſtehende Friedensſchlußunmöglich gemacht wird. Die bewußt oder un-
bewußt heroſtratiſche Doktrin der Streikſchieber verlangt
es ſo, weil ſie durch den dauernden Kriegszuſtand die
Weltrevolution, den zum Himmel ſtinkenden Welt-
trümmerhaufen erwarten, auf dem ſie dann, wie ſie im

oſen Phraſengeklingel verkünden, die neue,
chönere und beſſere Welt aufbauen können. Darin al-

lein offenbart ſich auch für den politiſch nicht gerade raſch
denkenden Staatsbürger die ganze Gemeingefährlichkeit
dieſer Doktrin. Wer dem Sozialismus zumnutet, ſein
ſpäteres Eigenleben ohne jede empiriſche Verbindung
mit vergangenen Kulturepochen zu führen, der beweiſt,
daß er nie gewußt hat und nie begreifen wird, daß alles
Welt und Menſchengeſchehen nur innerhalb einer ſort-

Entwicklungskette aller Menſcheuverhältniſſe
zu denken iſt. Eine Epoche loszureißen von der vorher-
gehenden und dazwiſchen ein RNichts, einen Trümmer-
haufen zu ſchaffen, iſt Tollheit und nichts anderes. Aber
mit dieſer Tollheit fangen die Gewiſſenloſen Proſelyten,
und ſie fangen ſie dort am leichteſten, wo man nie
bereit war, tiefer in das Geheimnis über den Zuſam-
menhang menſchlicher und wirtſchaftlicher Verhältniſſe
einzudringen, und 7 jetzt fich keine Mühe gibt, die
Arbeit der ſozialiſtiſch- demokratiſchen Regierung an der
neuen Ordnung der Dinge zu begreifen.Sie glauben dem agogiſchen Schlagwort, das die a 3
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würgen oder u lten Weltz begraben. Daß ſie ſich ſelbſt begraben könnten, dar-
ber nachzudenken werven ſie gefliſſentlich verhindert.

Und dieſes r Rachdenken über die Schickſals-
fragen unſerer Tage überhaupt ſcheint zum Verhängnis
unſeres Volkes werden zu wollen. Wie wenig denken
wir über das wirklich Gewaltige, das auf nns laſtet,
nach. Die kapitaliſtiſche Welt um uns will mit uns
Frieden machen. Aber wir ſollen mit dem Wertertrag
nnferer geſellſchaftlichen Arbeit Ent-chädigung bezahlen. Wir werden durch den

riedensvertrag nach Völkerrecht dazu gezwungen.
ir, die wir bettelarzn ſind, die wir unſere Kinder zu
ver arem verhungern ſehen, können uns
rot und Atzung kaufen, wenn wir mit dem

t Tauſchwert, den wir haben: mit Kohlen
ezahleu.Von Planmäßigkeit und Auſbau wollen die ſparta-

kiſtiſchen Apoſtel nichts wiſſen. Planmäßigkeit und
Verſtandesarbeit iſt ihnen Verrat. Sie appellieren an
die Planloſigkeit und an das Gefühl in ſeinen Aenße-
rüungen. Was nachher kommt, wie ſie nun mit und aus
den Trümmern weiter bauen wollen, das hat noch
keiner von den Schreiern verraten. Manfragt ſie auch nicht darnm. Jhr Menſchenmaterial

laubt einfach ihrem Phraſenevangelium. Und der
laube hat noch nie eine Raſſe, ein Volk

wirklich frei gemacht. Und auch Spartakus und
ſeine Verwandten werden es nicht tun. Eiuſtmals, wenn
ſie s u auf ihrem Welttrümmerhaufen ſtehen,
wird der Katzenjammer beginnen.

Dann wird es aber zu ſpät ſein, dann wird das
Proletariat trauernd am Grabe des Sozialismus ſtehen.

Aus dem Rubhrſtreikrevier liegen folgende Meldungen

vor:Eſſen (Ruhr), 4. April. Die Lage im Ruhrrevier iſt
m geſtern nicht weſentlich verändert. Die Zahl der Aus

ſtändigen belief ſich bei der heutigen Frühſchicht auf 142 000
gegen 131 000 geſtern.

Der Ausſtand hat in den Hauptbezirken im Oſten
des i r (Dortmund, Eſſen, Bochum, Baottrop,Witten) abgenommen, im weſtlichen Teile zuge
nommen. Angeſichts der Abnahme in den Hauptgebieten
darf angenommen rden, daß der Streik ſeinen

n

ſi
t.

un Ho die tnter dem Trümmerhaufen der a

e
m nlagen im Ruhri e äh iieEſſen, 4. April. Die Lage iſt heute unverändert. Es

ſtreikt etwa die Hälfte der Zechenarbeiter. Der Streikauf S iſt unbedeutend. Heute ſind mehrere Verſamm

lun unter freiem Himmel angeſagt. Es wird von den
S rufern verſichert. daß keinerlei Unrnhen heabſtchtigt
eien.

BVerlin, 4 April. Die Streikbewegnng in der hie
ſigen Metallinduſtrie hat ſich noch weiter angeh

der Streikenden hat
T
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Berlin, 4 il. Die deut W iz re e deutſche affenſtillſtandskom
Das Abkommen über die Frage des Durchzuges polniſcher Truppen durch de u i ute S

756 Uhr vom Reichsminiſter e rger und ſchall
ein Spa unterzeichnet worden. utun des Ibtom-

mens liegt darin, daß eine Landung in Danzig nicht
findet. Vor der Unterzeichnung des Protokolls hatte Re
miniſter Erzberger die Ertlärung abgebe die Auffaſſung der Entente über den Art. 16 des Walten J

abkemmens vom 11. November 1918, wonach ſich aus dem
Artikel für Deutſchland die Verpflichtung ergebe, auch die
Truppen des Generals Haller über Danzig nach Polen durch-
marſchieren zu laſſen, ſich nicht mit der Auffaſſung der deut
ſchen Regierung decke. Ferner d Reichsminiſter Erzberger
vor der Unterzeichnung bei Marſchall Foch beantragt und die
Zuſage erhalten, daß Marſchall Foch, weil er für die Schiff
fahrtsfrage nicht zuſtändig iſt, bei den zuſtändigen engliſchen
Schiffahrtsbehörden empfehlen wird, für die Dauer des Durch
zuges polniſcher Truppen durch deutſches Gebiet die deutſche
Küſtenſchiffahrt frei zu geben. Das Abkommen, das, wie
nach den bereits gegebenen Meldungen der Waffenſtillſtand
kommiſſion anzunehmen war, ein Kompromiß darſtellt
wiſchen der deutſchen Auffaſſung und dem Standpunkt der
ntente hat folgenden Wortlant:

J. Aus dem Art. 16 des Waffenſtiſſſtandsvertrages vom
11. Rovember 1918 ergibt ſich für Deutſchland die Verpflich
tung. den Durchmarſch alliierter Streikräfte über De zu
zulaſſen und infolgedeſſen nach der Auffaſſung der Alllierten
auch die Truppen des Generals Haller.

II. Die deutſche Regierung hat folgende neue Transport
wege vorgeſchlagen:

I. Von Stettin und Krenz, Richtung PoſenWarſchau.
2. Von Pillau-Königsberg-Korſchen-Lyck-Grajewo.

Ueber Koblenz-Gießen-Kaſſel-Halle-Eilenburg und über
rankfurt a. M.-Vebra-Erfurt-Leipzig-Eilenburg, dann

über Kottbus-Liſſa-Kaliſch.
III. Die deutſche Regierung gewährleiſtet die vollkom

wene Sicherheit dieſer Transporte. Auf der Gegenſeite wer-
den Maßnahmen ergriffen, die auf dem Transport durch
deutſches Gebiet befindlichen Truppen anzuweiſen, alles zu
unterlaſſen, was Unruhe in der Bevölkerung hervorrufen
könnte. Es heißt dann in dem Vertrag u. a. weiter: Die
Transporte werden am 15. April beginnen und ungefähr zwei
Monate dauern. Sollten beim Transport über die von der
deutſchen Regierung vorgeſchlagenen Verkehrswege ernſte
Schwierigkeiten entſtehen, ſo behält ſich Marſchall Foch das
Recht vor, auf die Transportwege zurückzukehren. die in
Art. 16 des Waffenſtillſtandsabkommens vom 11. Rovember
1918 vorgeſehen ſind.

Das internatlonnle Proletariut erwunht.

Jm Avanti wendet ſich der italieniſche ſoyialiſtiſche
I Turati ſcharf gegen die Beſchlüſſe der Pariſer

onſferenz. Die Entente habe keine der r
eingehalten, unter denen der e n abgeſchloſ
ſen worden ſei. Deutſchland habe die Hand
zur Verſöhnunghingehalten. Die Alliierten
r jedoch als Antwort nur die Aufrechterhaltung

r Blockade gehabt. et ſei die Stunde des
Proletariäts gekommen, die das Welt-
reich des Sozialismus aufrichten würde.Wenn man die Sozialdemokratie zwinge, zwiſchen Sow
e Bürgertum zu wählen, dann werde ſie ſich un

ingt für den Sowjet entſcheiden.

Auftäumen!

Wer ſragt warum das alte Syſtem noch immer nicht
ceſtlos beſeikigt ſei, der macht ſich meiſt keine Vorſtel-lung, mit welcher Raffiniertheit dieſes Syſtem im Staate
verankert war. Es gleicht einer wuchernden Schmarotzer-
pflanze, die einen Baum von der Wurzel bis zur Krone
mit Millionen Saugwurzeln überzieht, und deren ein
zelne Verzweigungen noch weiterleben, wenn auch die
Hauptſtränge durchgeſchnitten ſind. Wollte man
aber das ganze S mit einem einzigen Ruck
herunterreißen, ſo würde dabei auch der befallene Baum
tiefe Wunden und Riſſe erhalten, die ſein Wachstum

fährden könnten. Es bleibt alſo leider nichts weiter
rig als ſorgfältig Ranke auf Ranke abzulöſen.

Die Hauptſtränge der Reaktion Monarchie, Klaſ-

Konſffſſtz. raläneet Aber bas an dehnte Rankwerk ded Ver
waltungsorgani mit dem ſie das Land über

ſenparlamente, Herrenhäuſer uſw. hat die Revolution

der Lebensſtellung und der parteiloſen Pflicht
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hat, kann nur a abgetrennt werden.
man es guf einen Schlag Abreiben, ſo würde die geſ
Verwal L Kehen, Daher Vrg die preuß
eeierung die Taktik und nach die aktü
nären leitenden Beamten durch l ndritttich tete Männer zu erſehen r daben

chon eine ganze Anzahl ſozialdemokrat und
erpräſidenten, Regierung denteunange ntwicklung, der ens

rd, zei 5 er Imer endichrei der zeitung:
Zerſchla e alte preußiſche m r

Sorge fordern die Veamten, daß ihnen die alte r ngigkeit
lung gewähr-

leiſtet werde. Jnzwiſchen erſetzt die Regierung mit folgerichtigerEntſchloſſenheit 3 allen leitenden Stellen den alten, ſehnte

ünd für fein Spezialfach vorgedildeten, pflichtireuen und
ber den Parteten ſtehenden Beamten durch den ſozlaldemokra-

tiſchen, oder doch demotratiſchen Parteigänger. Wenn irgendwo,
ſo war im Provinziallandtag der Mart Brandenburg die Ver-
anlaſſung gegeben, in ehrfurchtsvoller Trauer des Abſchiedes
vom Königtum der nzollern zu gedenken. Der Oberpräſident
o Loebell, der das in trefflichen Worten getan hat, mußte von
ſeiner Stelle weichen

Gleichzeitig bringen alldentſche Blätter wütende
Kommentare zur Ernennung des Genoſſen Philipp
zum Oberpräſidenten von Schleſien. Die
Wut iſt ebenſo begreiflich wie die Heuchelei abgrundtiefiſt, die in den Worien der Kreuzzeitung zum Aus t

dr
kommt. Der „über den Parteien ſtehende Beamte“ des
alten Syſtems iſt die reine Erfindung, in Wirklichkeit
betrachten ſich die Oberpräſidenten, Regie-rungspräfidenten, Landräte uſw. alten Stils
als die gegebenen Vorkämpfer und Ban-
r des konſer vativen und reaktis-nären Gedankens. Sie trieben von ihrer
Stellung aus die unverſchämteſte undbrutalſte Parteipolitik, und wenn ſie ſichnach dieſer „alten inabbangigteitr zur cſernen ſo
dürften ihre „bangen Sorgen ſehr gerechtfertigt ſein.
Daß die Regierung gegenüber dem frechen monarchiſti
ſchen Treiben des Herrn v. Loebell ein Exempel ſtatuiert
hat, war nur ein äußerſtes Gebot der Selbſterhaltung,
wenn ſie nicht die beſtehende Republik der Lächerlichkeit
preisgeben wollte. eider erfolgen in dieſerRichtung noch viel zu wenig ſolcher Exempel.

Das Gejammer der Kreuzzeitung zeigt der Negie-
rung jedenfalls, daß ſie auf dem richtigen Wege zur
Bekämpfung der Reaktion iſt. Mit aller Energie muß
ſie auf ihm fortſchreiten.

De Sozlalſterung in Bayern marſchlert.
Jm Sozialiſierungsausſchuß des Landtages wurden

gen das Sozialiſierungsprogramm des Leiters desde samtes Dr. Neu rath verſchiedentlich
ebhaſte Bedenken erhoben. Dr. Neurath, der ſeine

Vorſchläge nachdrücklich verteidigte, erklärt dabei, daß
die beſtrebt ſein werde, mit dem Reich
in der Sozialiſierung zuſammenzugehen, aberbis jetzt ſel das Reich nicht ernſtllch gewillt zu
ſozialiſieren, und ſo müſſe man in Bayern mit dem
Sozialismus weiter vordringen. Handelsminiſter Si
mon erklärte im Laufe der Debatte, er halte einen
Konflikt mit Berlin, wenn Bayern über die Rechts
ſozialiſiernng hinausgehe,
Simon wird in den nächſten nach Berlin reiſen,
m den Reichsſtellen in Haudelsfragen in Fühlung
zu treten.
Scheldemann über die étreikbewegung vom Jannar 1019.

W einem ſeinerzeit veröffentlichten Schreiben an
den Miniſterpräſidenten Scheidemann hat der frühere
Staatsſekretär des Jnneren, Wallraff, ſeine Haltungder Berliner Sireitbeweguns im Januar, im
Februar 1918 zu rechtfertigen geſucht.

Wie die P. P. N. an zuſtändiger Stelle erfahren, hat
der Miniſterpräſident Scheidemann Herrn Wallraff nun
mehr eine Antwort zugehen laſſen, in der er nachweiſt,
daß die Streikenden im Gegenſatze zur Behauptung
Wallraffs damals nicht „über grundlegende Fragen der
deutſchen inneren Politik zu verhandeln verlangten,
ſondern lediglich über eine Zuſammenkunft des Arbeiter-
rates zu einer Beratung über den Streik und ſeinen
eventuellen Abbruch“.

Auf Veranlaſſung Scheidemanns wurde überdies
Herrn Wallraff durch ſeinen Miniſterialdirektor Dam
mann und dem Zentrumsabgeordneten Giesberts mit-

W Geſchichte zweier 6tidte.

(33 Roman von Charles Dickens.
Ohne die verſammelte Menge eines zweiten Blickes zu wür-

oigen, lehnte ſich Monſieur le Marquis in den Wa zurück, und
es ſollte eben weiter gefahren werden mit der tene eins vor-
nehmen Herrn, der t r ganz Gemeines zerbrochen und
es bezahlt hatte und das Geld entbehren konnte, als ſeine Seelen-
ruhe plötzlich dadurch geſtört wurde. daß ein Geldſtück in den
Wagen flog und klimpernd auf den Boden fiel.

„Hali!“ ſagte Monſieur le Marquis. „Halt, Kutſcher! Wer
hat geworfen?

Er blickte nach der Stelle, wo Defarges, der Weinſchenk, nochvor einer Setunde gltanden hatte; aber der unglückliche Vater
kniete auf dieſer Stelle ſuchend auf dem Pflaſter, und die lt,
z en ihm ſtand, war eine brünette, ſtarke Frau, und dieſe

e

„Jhr Hunde!“ ſagte der Marquis, aber ruhig und mit un
verändertem Geſicht, außer um die Vertiefung den Raſen
flügeln: „Jch würde ohne Anſtand über jeden von eüch wegfahren
und ihn von der Erde verti Wenn ich wüßte, welcher Lumpeegen hat, und wenn ehe genug r woüte ich ihn mit

den Rädern meines Wagens zermalmen.“
So gedrückt waren dieſe Menſchen und ſo lange und ſo ſchlimme

hatten ſte von dem, was ein ſolcher Mann innerhalb
e und darüber hinaus ihnen antun konnte, daß ſich kein
Mund, keine Hand, nicht einmal ein Auge regte. Unter den
Mänwern nicht bei einem einzigen. Aber die ſtrickende Frau er
hob die Augen und ſah den Marquis feſt ins Geſicht. Es wo
nicht ſeiner Würde gemät, das zu beachten; verachtungsvoll

ſein Blick über ſie und alle die andern Ratten weg, und
er legie ſich wieder in den Wagen zurück und gab wieder den Be
t ines großen Hauſes mit hohem Dach und vde

atten eines en Hauſes m m und väbezdängenden Baumen lag zu dieſer Stunde auf e
Maxrquis; und an die Stelle des Schattens trat der Schein einer

Facel, wie die Kutſche hielt und ſich das große Tor des Schloſſes
vor dem Marquis auftat

Monſieur Charles aus England angekommen?“
„Monſeigneur, noch nicht!“
Es war eine ſchwere Gebäudemaſſe, dieſes Schloß Monfeig

neurs, mit einem großen, mit Steinen gepflaſterten Hof davor
und einer doppelten ſieineren Treppenflucht, die hinauf zu der
ſteinernen Terraſſe vor der Haupttür führte.

Monſieur le Marquis ſtieg die breite Treppenflucht von
gen Stufen hinauf, während ihm die Fadel immer noch vor
leuchtete

Monſieur le Marquis mied die größeren Zimmer, die nicht
orleuchtet und für die Nacht ſchon zugeſchloſſen waren, und ging.
während der Kackelträger immer noch voranleuchtete, die Treppe
hinäuf bis zu einer Tür auf einem Korridor. Dieſe ging auf und

taticte ihm Zutritt in ſeine eigene Privatwo von dreiu einem Schlafgemach und zwei anderen. vob gewö dte
ume ohne Teppiche auf dem Fußboden, mit eiſernen

Unterlagen auf dem Herde des Kamins, um end des Win-
ters mit Holz heizen u können, und allem einem is ge
bährenden Luzus in einer üppigen Zeit und einem Kppigen

er
Er war noch nicht da; aber man hatte ihn mit Monſeigneur

erwartet.
Er wird inlich heute abend kommenz die Tafel, wie J werde in

m.
einer Viertelſtunde war Monſei fertig und ſetzte ſichu ehe ge3 igen 7 e hin. Sein
and dem r er Suppe gegeſſen und brachte ſein als 2

wieder v a T denBlick auf die horizontalen Streſe von ſchwa c76 Stelnfarte

ven Jalsuſten Macht die Jalouſen anh ä Selene

m

ür nicht gegeben.
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die Arbeit mia!lon dent kéſekretärn. Verſamm-tnggeerioe machen wollte.

Der Staatsſekretär lehnte bemnae e Verhandlung mit der Depukation a
hat daburch treik geradezu ver

läungert. tGeneralſtreſksnachklänge ans Leipzi

Dekanntlich hatte währe ziger General-w. re A. und S *hef dem dortigen
rgerm von Leipzig eine „Zwangsanleihe“von 400 000 Mt. gemacht. 200 000 Mt. ſollten der Streik

er der Eiſenbahner überwieſen werden, aber der
eeine Vertrauensmann für die Verteilung dieſer Gel-

S reiber Heinrich Heins, ging mit 100 000 Mk,
u

Heins iſt bald dergul feſtgenommen worden und
hatte jetzt vor der dritten Strafkammer des Leip-

iger Landgerichts zu verantworten. Es ſo dabei ſehr
ntereſſante Enthüllungen, die wieder einmal zeigen,

mit welcher Leichtfertigkeit die Führer der U. S. P.
dunklen Elementen wichtige Vertrauensämter über-

tragen. Der Angeklagte Heins war nacheinander nach
Ausbruch der Revolution Proviſionsreiſender, Bier-
za und zuletzt Schreiber auf dem Leipziger Haupt-

hnhof. Er iſt wegen Diebſtahls und Betrug wie
derholt vorbeſtraft. Er gab zu, daß die ſtrei-
kenden Eiſenbahner an Dr. Geyer, dem Sohn von Fritz
Geyer, ein Ultimatum gerichtet hatten, in dem ſie
mit der Wiederaufnahme der Arbeit drohten, wenn ſie
kein Geld bekämen. Dr. Geyer hat außerdem zu Heins
geſagt, er brauche Geld zu den bevorſtehenden Kämpfen
gegen die Noske-Truppen.

Mit dem unterſchlagenen Geld hat Heins mehrere
Lokale beſucht, er landete Zule t in einem Bordell, wo
er eine ſolenne Sektkneipe veranſtaltete. Von
dem Geld wurden 42 000 Mk. bei Heins vorgefunden,
47 000 Mk. bei einem gen mehrfach vorbeſtraften
Bekannten des Heins in Erfurt, der als Hehler diente.
Das Sektgelage dieſes „Vertrauensmannes“ hat der
Stadt Leipzig alſo immerhin das Sümmchen von 11006
Mark gekoſtei. Heins wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Ge
fängnis und zweijährigem Ehrverluſt verurteilt.

Reichskonferenz der Eiſenbahn Arbeiterräte.

W Frankfurt a. M. begann am Donnerstag die
Reichskonferenz der Eiſenbahn-Arbeiterräte Deutſch-
lands. Vertreten waren faſt alle Direktionsbezirke durch
etwa 100 Zu Beginn der n wies derrankfurter Arbeiterrat Breunig auf die r

s preußiſchen Eiſenbahnminiſters Oeſer an die Direk-
tionspräſidenten Preußens hin, den EiſenbahnArbeiter-
ratsmitgliedern zur keru keinen Urlaub zuwahren und keine Fortzahlung der

öhne zu bewilligen. Das Rnundſchreiben Oeſers
müſſe als eine Kampfanſage an die Arbeiterräte
bezeichnet werden. Hierauf ſprach Paul SchulzFrank-
furt a. M. über „Nevolution und Staatsarbeiter“.

In der Debatte wurde an dem rückſtändigen
im preußiſchen Eiſenbahnminiſterium ſchärfſte

Kritik geübt.

Der unſreiwillige Aprilſcherz.
Ans München wird den P. P. N. gedrahtet: Die

Nachricht, daß der s der ungariſchen Kommuniſten,
Bele Khun, mit großem Gefolge in München einge
troffen ſei, beruht auf einer Perſonenverwechſelung.
Es handelt ſich nicht um den neuen Diktator der unge
riſchen Räterepublik, ſondern um den alten Direktor der
ungariſchen Staatsbahnen, der durch München nach Wei
mar weitergefahren iſt. Es erſcheint bemerkenswert,
und wird auch die Deutſche Tageszeitung intereſſieren,
d die J Vorfall ſich in München am 1. April zuge-
ragen

Keine Lebensmittel aus Sowjet-Rußland.
Von unkontrollierbarer Seite wird gefliſſentlich die

Nachricht verbreitet, daß die bolſchewiſtiſche Regierung
Fern wiederholt große Mengen Lebensmittel zu
Verfi ung d habe. Es wird ſogar behauptet, daß
Lebensmittelſendungen bereits an der deutſchen Grenze
angelangt ſeien, von den deutſchen Behörden aber ni
ereingelaſſen wurden und darum wieder nach Ru
and zurückgeſſihrt werden mußten. Alle dieſe Behaup-

tungen entbehren, wie die P. P. N. hören, der tatſäch

Es ge
„Nun?
„Monſeigneur! Es iſt nichts. Die Bäume und die Nacht

weiter i i draußenDer Bediente hatte die Jalouſien weit geöffnet, in die leere
Nacht hinaus geſehen und drehte jetzt nach weiteren Verhal-
tungsbefehlen um.

„Gut!“ ſagte der nicht aus der Faſſung zu bringende Herr.
ma ſie wieder zu.“

W und der Maxquis aß weiter. Er war halb fertig.
als er abermals das halb zum Munde geführte Glas wieder hin
ſetzte, denn er hörte eines Wagen rollen. Er näherte ſich raſch
und machte vor dem Schloſſe halt

Sieh' zu, wer gekommen iſt.
Es war der Refſe Monſeigneurs. Er war zeitig am Rach

mittage, nur wenige Stunden hinter Monſeigneur, her et
Er war raſch gefahren, aber nicht raſch genug. um Monſeig-
neur unterwegs einzuholen. Man hatte ihm auf den Poſtſtationenehe ehe vor ihm V fahre.

Ute ihm ſagen, befahl. Monleigneur. daß das Abend-
T hier auf ihn w. und er gebeten werde, daran 73
Rach einer kleinen Weile trat der Angekommene ein. Jn
land hatte er Charles Darnay Scen
v Vonſeigneur empfing ihn höſlich, aber ſie reichten ſich micht

von Paris abgereiſt, Sir ſagte er zu Mor„Sie ſind geſtern
e

Jch komme direkt
Von Londoen?“
i. gaben lange gezögerk', ſagte der Marquis mit einer

Lächeln
i in r daß Sie unterwegs langt

gezögert haben, ſondern mit dem Entſchlu reiſen.“
r e ?daktun e der Ref te einen Angenblié

e

Es
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ichen Grundlage. Den Reichsernährungsbehörden ſind Der Strefk in Stuttgart. Vorläufig wird noch geſtreitt. auch
niemals Lebensmittel von der bolſchewiſtiſchen Regle-

J ing angeboten worden. Sie konnten darum auch nichturkagewieſen werden.

Regplerungstruppen.

Es häufen ſich die Meldungen von gegenrevo-
lntionären aßnahmen verſchiedener Offiziere,
von n nen Prinzen in die Regierungs-
truppe, von etaten der Regierungstruppen UndVorgange dieſer Truppe, die ſich gegen die Sozial
demokratie richten. Wir haben ſchon wiederholt
daxüber berichtet, ſchärfſte Kritik geübt und Abhilfe ge-fordert. Heute wieder können wir ein dine
„Heldentaten“ r ricer die uns noch lebhafter
c 77 laſſen: Abſchaffung der Freiwilligen-
orps Schaffung einer Volkswehr.Auf dem Bahnhof Halberſtadt fühlten nach dem

Oſten durchreiſende Regierungstruppen das ungabweis-
bare Bedürfnis, zwei rote Fahnen zu beſeiti-
zen, die guf dem Maſchinenſchuppen und dem Licht-
maſt der Oſtſeite des Bahnhofs wehten. Die Entfernungwurde unter Anwendung von Gewalt durchgeführt. und
den proteſtierenden Eiſenbahnbeamten mit Maſchinen-
n gedroht. Nur der Bemühung beſonnener

lemente unter den Eiſenbahnern war es zu danken,
daß die Arbeiter nicht ſofort in den Ausſtand traten.

Herr Hauptmann Schmidt, Kommandeur des
Sturmbatalllons Schmidt in Zoſſen, verſendet an die
Offizierkorps verſchiedener Regimenter ein Werbe-
rundſchreiben, in dem in ünerhörter Oſſenheit der
vormärzliche Geiſt eines Teiles des Oſſizierkorps zum
Ausdruck kommt. Es heißt da beiſpielsweiſe von dem
Sturmbataillon:

Es ſoll eine Truppe werden mit muſtergültigerDiſziptin, ohne Soldatenräte und ähnliche Auswüchſe
der Revolution. Ich verlange und werde durch-
drücken: Zucht un unbedingte Diſziplin,
die abte Kommandogewallt, korrektes Benehmen
gegen Poxgrſehte Grußpflicht uſw.“

Der Gouverneur von Berlin, Genoſſe Schöpflin,
ſtellt feſt, daß von Regierungsſoldaten in den
Gefängniſſen entgegen dem Willen der Offiziere Ge-
er ſchwer mißhandelt und ſogargetötet wurden. Wenn auch beſtialiſche Taten
egen Regierungstruppen voraufgegangen ſind, ſo iſt
och kein Wort zu gelinde, um ſolches Tun zu ver

urteilen und ſtrengſte Strafe der Schuldigen am Platze.
Dies ſind leider keine Einzelfälle, ſie laſſen ſich ſtark

Jergänzen. Unſere Stellungnahme zu dieſem neueſtendeutſchen Militarismus haben wir vor einigen
Tagen klar und ſcharf dargelegt, ſie wird durch alle die
Vorgänge vollkommen gerechtfertigt. Soldateska bleibt
Soldatesfa, und die Regierung hat wirklich keine Ur-
ſache, auf dieſen Freiwilligenrummel große Hoffnungen
auf die dauernde Verteidigung der ſozialen Revolution
zu ſetzen. Dieſe Elemente werden eines Tages genan
o bei einem Haufen ſtehen, wie jene dunklen Elemente,
die ſich heute bei Spartakus herumtreiben. Die Beſtiali-
täten auf beiden Seiten deuten auf menſchliche Erbärm-
lichkeiten hin, die für den Sozialismus Schimpf und
Schande bedeuten. Es gibt kein anderes, um aus dem

Volkswehr auf
lage. demokratiſcher Grund-

gurze Notfzen.

Siedelungsprojekte in den. Jn Anweſenheit von Ver-tretern des badiſchen Staates des Kreiſes Heidelberg und in-
duſtriellen Firmen Heidelbergs wurde die Siedelungesgeſellſchaft
Badiſche Pfalz mit einem Stammkapital von 1 078 500 M. ge-
gründet. Von dieſer Summe bringen der badiſche Stgat und der
Kreis Heidelberg 647 000 M. und die induſtriellen Firmen
430 600 M. auf.

Generalftreik überall. Nach Meldungen aus London in Jo-
hannisburg ſeit einigen Tagen Generalſtreik.

Das erſte amerikaniſche Mehl verzehrt! Das Berliner Tage-

Dilemma herauszukommen: Schleunigſte Schaffung einer

der Bürgerſtreik iſt noch im Gange. Ueber die Wiederaufnahme

n

der Arbeit ſchweben Verhandlungen

Vermiſchtes.

Die Geſchichte mit den 44 Worten. Eine deutſche Feldzeitung
im Weſten ſetzte für eine kurze Schilderung aus dem Leben hinter
der Front einige Preiſe aus. Bedingurg: höchſtääs 200 Worte
Unter anderen Sachen lief folgende Geſchichte ein „Vor ſechs
Wochen bauten wir bei unſerem neuen Unterſtand einen ſchönen
Abort Geſtern in der Nacht hat ein Hallodri die zum Sitzen be-
ſtimmte Stange angeſägt, und als heute früh der Gefreite Meyer
den Abort benutzte, brach er durch und fiel hintenüber in die
Grube. Vis hierhin hät die Geſchichte 44 Worte die fehlenden
156 Worte ſagte der Gefreite Meyer als man ihn mit vieler
Mühe aus der Grube herausgezogen hatte

Jn dieſen Tagen erſcheint das 90. Taufend des Handhuches
der Dreherei von Aug. Loß. Selten hat ein Werk in Fach-
kreiſen eine ſolche Beliebtheit erlangt, wie dieſes, denn es ent-
hält alls, was es wiſſeuswertes über Dreherei gibt und iſt ſo ein-
fach geſchrieben, daß es von jedem verſtanden wird.
verbietet uns näler auf ſeinen Jnhalt einzugehen. ir ver-weiſen alle Jntereſſenten an den techniſchen Verlag von Aug.
Loß, Halle, Eichendorffſtraße 22, der unentgeltlich Auskunft er-
teilt. Das Werk kann durch alle Vuchhandlungen bezogen

Le Mſhhrigten.
Die Verteilung der ausländiſchen Lebensmlttel.
Die von uns geſtern veröſſentlichten Mitteilungen

des „Vorwärts“ über die aus den ansländiſchen Le
bensmittelzuſuhren zu erwartenden Zuſatzratio-
nen wurden von amtlicher Stelle beſtätigt.
Hinzuzufügen iſt noch, daß die Lebensmittel ſämtlich
durch die Kommunalverwaltungen verteilt
werden ſollen. Für die Berglente ſind weitere Zu
ſatz rationen von 50 bis 100 Gramm pro Kopf in
Ansſicht genommen. Die Schwerſtarbeiterz nun
la gen gehen trotzdem weiter. Es wurde nach dem Ge-
bote der Entente beſchloſſen, die Zuſatzrationen an
Streikende nicht abzugeben. ſollenbeſondere Zuſatzkarten, die immer nur für kurze P
Geltung haben, geſchaffen werden. Schon ans dieſem
Grunde wird es noch 1 bis 2 Wochen dauern, ehe
mit der Ansgabe der ausländiſchen Lebensmittel be-
gonnen werden kann. Die geplante Abgabe der Znſatz-
rationen gründet ſich auf die Lebensmittelmengen, die in
den Hafenſtädten bisher ausgeladen ſind oder beſtimmt
in Ausſicht ſtehen. Es wird auf dieſe Weiſe die Liefe-
rung der Zuſatzrationen in den Großſtädten nur anf
einige Wochen erreicht. Ob dann weiter die Ab-
gabe der Zuſatzrationen anfrechterhalten werden kann,
hängt von dem Ergebnis der Verhandlungen über die
Liefernng der ausländiſchen Lebensmittel ab. Mit Be-
ſtimmtheit hofft gber das Reichsernährungsamt, die
bisherigen Lebensmittel rationen biszur Ernte aufrechterhalten zu können.

Die Sommerzeit.

Berlin, 3. April, Der Staatenausſchuß hat dem
Geſetzentwurf über die Einführung der Sommerzeit für das
laufende Jahr zugeſtimmt, die für die Zeit vom
28. April bis 15. September 1919 in Augſicht ge-
nommen iſt. Gegenüber allen Bedenken gegen ihre aber-
malige Einführung waren maßgebend die Ausführungen des
Reichskohlenkommiſſars über die durch die Ein-
richtung tatſächlich, namentlich bei den Gas- und Elektrizi-
tätswerken, erzielte Kohlenerſparnis, die bei der
gegenwärtig herrſchenden Kohlenknappheit ganz beſonders
ins Gewicht fällt.

Unentgeltlichkeit der Schule.

Weimar, 4. April. Jm Verfaſſungsausſchuß wurde
Artikel 31, Lehrfreiheit, im weſentlichen nach dem Antrage
Seyſernt angenommen. ECs wird darin beſtimmt, daß die
Pollsſchule mindeſtens Acht Schuljahre umfaſſen, und daß

Volreſchulen ſind Jeden Anvemlteerten ſo
der Zugang zu einer der Begabung und Neigung entſprechen
den höheren Schule durch Vereit T Fſſentlicher Mittel
ermöglicht werden. Der Religionsunterricht ſo einen ordent
lichen Lehrgegenſtand bilden. Kein Lehrer darf zur Er
teilung desſelben und kein e rrer den Willen der Ew
ziehungsberechtigten zu ſeinem uch ge gen werden,
Die theologiſchen Fakuläten an den Univerſitäten bleiben er
halten.

Prieftaſten der Redaktion.

Mehrere Arbeiter, Anmendorf. Anonyme Juſchriften könner
wir nicht verwenden. Legen Sie Wert auf das Eingeſandt, ſe
müſſen Sie Jhren Namen angeben.

H. A., R. Gleichgültig, ob Sie gehen und wann Sie gehen,
wenn Sie Angeſtellter irgend einer Reichs-, Stagts- oder Ge
meindebehörde ſind. haben Sie An ſpruch auf die Teuerungs
zulage vom 1. Januar ab.

d mmVekanntmachung.

Gemäß Ziffer 1 der Vekanntmachung des Magiſtrats von
26. September 1918 betr. die Sicherſtellung des Betriebes des
ſtädtiſchen Gaswerks wird mit Wirkung vom Sonntag, den
6. April. die Gasentnahme für die Zeit von 9 Uhr vormittags bis
5 Uhr abends geſperrt. Während der Soperrzeit darf im Ver
ſorgungsgebiet der ſtädtiſchen Gaswerke kein Gas entnommer
werden.

Halle, den 4. Abril 1919.
Der Vertrauensmann des Reichs-Kemmiſſars für die Kohlen

verteilung (Abt. Gas und Waſſer).
Bekanntmachung.

UAnter Hinweis auſ die Polizeiverordnung des Hettn Minl
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 18. Februat
1918 wird die Bevölkerung aufgeſordert, von dem Auftreten des
Kartoffelkrebſes oder ſonſtiger verdächtiger h
nungen unter den Kartoffeln der Unterzeichneten ſofort
teilung zu machen.

Halle, den 2. April 1919. De Polizeiverwaltuns

m—m--

Lebensmittel-Kalender.
Vier Pfund Kartoffeln. Jn der Woche vom 7.13. April

1919 können auf die Marke 41 der braunen Kartoffelkarte vier
Pfund Kartoffeln gekauft und abgegeben bezw. in Haushaltungen,
Anſtalten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht wer
den. Der Kartoffelverkauf erfolgt vom Dienstag, den 8. Avril,
an Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon des
vHaushalts s Pfund Kunſthonig, 4 Pfund Morgentrank und
4 Pfund Hafernährmittel. Der Verkauf wird durch beſondere
Bekanntmachung noch näher geregelt werden.

Städtiſcher Vertauf von Speiſefett in der Talamtſchule am
Montag. den 7. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummexn 38 001-—-39 500
vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber mit den Rummerxn
39 501--42 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm Soeiſefett zum Preiſe von 35 i
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
gezähltes Geld iſt bereit zu halten. Gefäße ſind mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Montag, den 7. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 49 501 bis
52 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnbaber der Nummern
52 50156 500 nachmittags von 26 Uhr. Außerdem können in
den Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr die Jnhaber der Lebens
mittelſcheinnummern 38 001--39 500 und in den Nachmittags
ſtunden von 2—6 Uhr die Jnhaber der Nummern 39 e
ſoweit ſie bei dieſer Verteilung noch nicht berückſichtigt ſind, en
Käſe beliefert werden. Für jede Perſon eines Haushaltes können
55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben werden.
Lebensmittelſchein iſt vorzuelgen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
halten.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom
14. April bis 11. Mai v. Js. erfolgt in der Woche vom 7. bis
12. April zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädti
ſchen Markenausgabeſtellen.

Kunſthonig. Diejenigen Jnhaver von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, den in nächſter
Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig am Montag, den 7.

t J 2 al ch S 7 i r unwester) lett Zelvet. Geſtern wurde Hamburg als erſte deutſche Stadt ſich hieran die Fortbildungeſchuie dis zum 18. Lebensjahre er qm Dienetag den 5 Aprit S er hung
rn zum Dank für die ſchnelle ungeſtörte Auslieferung der deutſchen e ter r te und u über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpöter.dandelsflotte in die Lage verſetzt, an die Bewohner amcrikani- anſchließen ſoll. Die Lehrer haben Rechte un Pflichten von Halle, den 5. Avril 1919. Der Magiſtrat.
r vor ches Weizenmehl zu verteilen, und zwar je ein halbes Pfund auf Staatsbegmten. Die Staatsbürgerkunde iſt Lehrgegenſtand e.
Den den Kopf, vier Wochen hintereinander. in allen Schulen. Der Unterricht und die Lehrmittel in den h

e e n v T me S Fuhren aller Art Das Vateriand ruft!J S ſowie fleine Möde fuhren nimmtsatz, 2 s i an und r rer Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können ſich alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandſreier
enerkennen dankdar die geſetzlich geſchützte Hernien-Vandage Witte ſir, 5 Tel. 5237 Männer als

iräfte. D. R. P. und Auslandspaterte. Sinnreiche Konſtruktion ohne ede FreiwilligeBF»=»T[Ü=FÜFJ JFeder. haltbar aus Leder, individuell dem Bruch ennprechend nach
Waß angejertigi, ielbſt Rachts bequem tragbar. Dee einzigartic
konſtruierte Pelotte hä t den Bruch wie eine ſchützende Hand vor
unten herauf zurück. Schriftl. Garantie ca. 15 000 Stück im Ge
prauch. beſtens bewährt.

Hernien Bandagenhans Winterhalter,
Halle a. S., Zinksgartenſtraße 2.

ohlſaum
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geſtellen
3. Bewilligung von 14000 Mk. zur Unterhaltung der Kanäle,
4. Verkauf von ſtädtiſchem Gelände.
3. der Gebäudeſteneiveranlagungekommiſſion.

h d ehewahl der an s8 Exſagwahi kovorſtehers ſür den 6. Bezirk und
v in den Spartaſſenvorſtand.

Verbandstoffe Reparaturen
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t 9 Iaufgeſtellt. Alle
Nachrichtentru

Waffengattungen (Jnfanterie,

ausgelfülirt

alten Truppenteit hängt, mit dem er gekämpft
melde ſich in erſter Linie

Vorlänſig gelten dieſelben Bedingungen

und narbenlos

en, Flieger, Kraftfahrer. Eifenbahner, Sanitäts- Perſonal und Train

Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie unausgebildety

Jm Korpsbereich werden Freiwilligen-Verbände mit Vertrauensleuten bei
jedem Truppenteil

M.G.Schützen, Kavollerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer
werden benötigt.

r u Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppenteil mit Kameraden und Freunden zufammey(anl Mötler, Shneerslt. P. werden möghchſt beruhigt

Die Freiwilligen- Verbände ſollen den Stamm für die zu gründende
Reichswehr

bilden und die UÜberliefernng der alten, ruhmreichen Regimenter uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinem
und in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der

wie bei den übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpäter die Be
a e eeeeeße Agdeker Zer h. ſtimmigngen ſür die Reiche wen

m W 4 mitzubringen.Amtli J t ſt W enfels Wir verwandeln Der kommandierende General d. IV. A. K.
e ann II ung ur au. gewaſch. v. Kleiſt.

kann und

7 Cages Ordnung womr Stabtverordnetenſitzung, Mittwech, den kerrenwösehe

9. April 1919, nachmittags 6 Zur eErwe itätswerkes d Bewilligung von mi er d Gebutz z in halt abwaſchbare 2268
2 Anderwene Feſtſetzung der Gehälter der Beamten und An

mit zur Verfügung.
Spaär- und Vorschuß-Bank, A.-G.

Nathausstrasse 4Treppe t.

Alle Trupp nteiſe, Garniſon oder Bezirkskommandos geben weitere Auskunft. Militärpapiere ſind

Der Zgentralſoldatenrat des IV. A. K“
Bock

hegehlagranme urd Anmeldung aus änisenen ham
Zur Erledigung aller hierauf bezüglichen Massnahmen,

Auskunftsertellung über Neuanlagen stellen wir unsere Dienste

er S



nachmittags 3 Uvr:
Fremden vorstellong

za ermässigten Preisen:
Der G'wissenzwurm

Bauernkomödie m. Gesang
von Anzengruber.

Abends 7, Ende 9 Uhr

Sonmdag. Aen 6 S
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e e reW 448 e nrüppodrom
Wintergarten.Direktion Georg An

Täglich ab nachm. 4 Uhr3 m 77e en W Grosses Reit-meeSt. NKolaus r Sport-Fest.
T a Carmen- Heute Abend 7 Uhrc n Thahng Chealer Grosser ualerball re ß x 0ſſ oldener Noö erInder des Siaditheeee e Werfonele enff. Küche. e e v e y gr n wen nc DD DD midt. T T VI Goener Pfiug, e eE. Schaarschmiüt. Die Provinz fo

Fremdenzimmer. Vereinszimmer. r v e r
Täglich echt Kulmbachere e Bohnenkaſtee. Ratlee u. Torte. Nee eröffnet

7 JSyphons o inter, Im Konzert Kaffee u.
i

Eine Nacht Kannen zu u. 2 Ufer
e in der Empfehle meine gutgepſlegten v Jn Stahlkammer h h r verleg. in die großen vollkommen nen IeIh v v

pane Peter iehener Spatenbräu de Aben Biere. t me Haupirollen g e a h 7 ſin äglich leersſklass, vornehme Unter Konzertſy 7 ch ſt h hä Frühschoppen- Konzert.
t

umen so vätt Neun äusor e
4 Einem verehrten Publikum von Halle a. S. und VUmgegend die er- Mittagessen. m
t gebene Mitteilung, daß ich in dem Grundstück meiner verstorbenen

Eltern ein Blumen und Pflanzen-Geschätft eröllnet habe. gSperialität: Frische Binderei-Kränze, Tanzunterricht!
en aWdors Tanz- lehranstant Gold Nee

h e 24. April 1919, 8 Uhr abendsHelene Zeising, Blumen ln

Neunhsuser 4 w.u eS veginn: 209 U. Einiaes 2.9 Uhr. In
vie Adeaavorneuungen be ginnen 10 Vr. undiistli in S WeC(christſicher Verein n fenerödcherunger Männer, Beronden reievearte

Volpſtraße 28. h garnierte r grvegte Erto'go,4 Sonntag, den 8. April, abends 7 Uhr unbedingte Zuverlässigkeit, u4 1 t J unbegrenzte Haltbarkeit. laJahresfet. Damen-ſ e r a
Herrn Superimendent Moeyhr über. Damenhut liute Müinimax Halle S,

„„Heiliger t ernster Bastgeſtecht, chic garmert Steinweg 12. due W Damenhut 14- Teleton 3788. 233
Jedermam Dawen und Herren) freundlich eingeladen. Litze u. Bastgellecht, besonders chic garniert Mk. e

Kaufmänniſche PrivatSchule von Damenhut 21 FFranz Wehmer Sohn, Poſtſtr. 1. Togal- und Litzengeſlecht apart garniert Ak 2 e

2 n m 00 Sc777 2 D Damenhut elegant garniert Mk. 28 rin r
Ständige Kunſtausſtellung e4* es Tauſch K Groſſe. e wen Mädchen Hüte. Auf WVunſchbegueme Teilzahlungen

v Her Verwvndeiea in den hieſigen h h u7 derNusftelng von Gemälden N. Fuch biſtand kunſtgewerb en Erzeugniſſen Se Möbel Ausstatt e ſei

u e aus Worpswede. revon 9-6 Marktplatz 2 u. 3.
aus W staail. Fabriken 2 T Louis Böſcer, T
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c Z DZDTheater.

Es iſt wieder mal eine „kleine Komödie in Halle
Andre worden und zwar in der hier geſtern
gemäß einberufenen a a Vor Eintritt
in die Verhandklungen, Vo z rburg, habe er ein Schreiben 23 rbeiter- und Sol
datenrates zu verleſen. Dann verlas Herr O titwas heiſerer Stimme das Schreiben, das an den dalen
Urbeiterrat gerichtet war und folgenden Wortlaut hatte:

Vom Sozial demokratiſchen Verein für Halle und den Sagal
kreis, angeſchloſſen der U. S. P. Deutſchlands, iſt dem
Rate ein Prateſt gegen die Gültigkeit der in Halle
am 16. März 1919 o A.-Ratswahl angenunter Einreichung des terials. Nachdem ſich der s
gusſchuß mit reiben vom 21. März dieſem Proteſte a

loſſen batte, wurde die r auch im Sz. A. „Rates am 25. v. Mts. verhandelt und die ng
dem A. Rat Halle am gleichen Tage zugeſchrieben. Da A.
Rat vHalle mit Schreiben vom 29. 3. erklärte, die Entſcheidung
des Bez.A.Rates und deſſen Zuſammenſetzung nicht anerkennen

wollen, iſt in der heutigen Bezirkskonferenz, in der ſich derSennsarbeiterrat neu konſtituierte, der roteſt bei der gleich
zeitigen Fee ung der Mandate nochmals verhandelt worden.

Dabei faßte der Bezirksarbeiterrat einſtimmig den BVeſchiuß,
die in Halle am 16. März ſtattgehabte Arbeiterratswahl auf
Grund des vorliegenden Materials wegen Richteinhaltung der

heimen Wahl als ungültig zu erklären. Mittlere
rbeiterrat, dem die Geſchäftsfübrung auch durch ven

neuen A.-Rat Halle übergeben iſt, wird beauftragt, eine
euwabl des A.-Rats anzuberaumen und die Leitung
ſelben zu übernehmen.

Bis zur ordaungsgemäß erfolgten Reuwahl und der Reu
ituierung des A.Rats hat der bisherige Mittlere Rat die

m 473 We hal i vorſtebendes Schreiben
giſtra en Abſchrift zugegengen.

ges Arbeiter u. Soldatenrat ſ. d. Reg.Bez. Merſeburg.
Rach Verleſung des Schreibens bemerkte der Vorſitzende,
nachdem der r r die Wahl des Arbeiterrals Halle für ungüllig erklärt, der Arbeiterrat kein

Recht mehr zum Tagen habe. Die laufenden Ge
ſchäfte ſollen bis zur Neuwahl eines anderen tes pom
Mittleren Arbeiterrat geführt werden. Der Vorſitzende for
derte die Mitglieder des Mittleren Rates auf, ſich zu einer
ſofortigen Sitzung ins Rebenzimmer zu begeben. amit
u die Sitzung! Tableau!Lebhafter Beifall bei den r und auf den
Tribünen, die dicht mit Unabhängigen t waren, fo'gte
der „Auflöſungserklärung“ des Herrn Präſidenten, und die
unabhän igen Arbeiterräte er n ſich von ihren Plätzen,
aber heileibe nicht, um nun die geſchloſſene ans zu ver
laſſen, ſondern dlieben und vollführten gemeinſam mit den
Tribünenbeſuchern einen Mordskrach, um die Verſuche des

zweiten Vorſitzenden Speerl, die e r rund Erklärungen der anderen Parteien zu dieſem Gewalt-
akt, von denen ſelbſt die Vorſtandsmitglieder nicht unter
eichtet waren, abgeben zu können, zu verhindern. Der zweite
Vorſi konnte ſich bei dem ungeheuren Lärm nicht
verſtändlich machen, nur das eine konnte man aus ſeinen
Worten heraushören, daß die Mehrheit des Ar-
beiterrats mit dieſer Erklärung nicht zufrieden ſein könne. Alle Verſuche des zweiten Vor-

nden, Ruhe zu ſchaffen, waren erſolglos, ein wüſtes Ge
impfe ſetzte ein, insbeſondere die „Regierungsſozialiſten“

bekamen wieder die nötigen Liebenswürdigkeiten n hören.
Sroßartig waren die Ungereimtheiten und Geiſtesblitze, mit
denen die „Arbeiterverräter“ niedergekämpft wurden. Die
Unab Brn bleiben ſich immer gleich nicht etwa in
der Politik, da geht's alle Tage anders Terror und
Padanu ſind ihre beliebteſten Kampfesmittel.

Kaum verſtändlich im Lärm, erklärte Genoſſe Chem-
n i tz, der bisher als einziger NRichtunabhängiger dem Mitt-
leren Rat angehört hat, daß er nach dieſem Vorgang nicht
mehr die Mitverantwortung für die weitere Tätigkeit des
Mittleren Rates übernehmen kann und darum aus dem
Mittleren Rat austrete. Da Genoſſe Chemnitz bis-
her die Hauptlaſt der Arbeiten des Mittleren Rates getragen
hatte, klang dieſe Erklärung den Unabhängigen nicht gerade
angenehm.

Da es ein Unding war, Ruhe zu ſchaffen, wurde auf Vor

gullorenſpiegel.

Die neue Grippe Man tanzt Das ſinnloſe Dahintreiben
Das dicke Ende kommt nach Vedauerliche Momente Auf

dem Bahnhof Ruhe.
Kaum hatte die böſe Krankheit, die zu Haus und im Felde

derheerend raſte, abgewirtſchaftet, da hielt eine neue Epidemie
ihren Einzug, die nicht ſo bald gewillt zu ſein ſcheint, das Feld
zu räumen. Die neue Grippe greift überall um ſich, und
ver ſich ein gewiſſes Serum nicht beſchaffen tann, wem der
rechte Arzt nicht zur Seite e iſt rettungslos verloren. Die
Amüſieritis fordert täglich Millionen Opfer! Ein Gang durch
die Stadt in einer freien Abendſtunde wird Sie's e Sie
yaben doch ſicher nichts vor, heute?, lommen Sie? Sie ſagen
inir, Sie können es nicht verſtehen? O, ich verſtehe das ſehr gut.
dehen wir einmal hier hineinl Der See fiedelt den
Troubadour, grelles Licht, hundert Geſichter, ſ illernde Toiletten,
gigarettenqualm und unngtürlich ſüße Düſte, fliegende Kellner,
Augengefunkel hin- und ber: Ein Cafés! Gl Sie nicht,da bloß nds n um 5 Uhr i iſt's ganz
genau ſo! Halten Se es aus? Auch
wieder! O, da irren Sie aber, davon Rede ſein
ſind Menſchen aller und jeder Gattu kotten
und Lebedämchen, aber die Mehrzahl
im Sonntags ehrſame Frauen denen dieſerz h Tanten, die immer

jünslinge aller Soten, ältliche r die dasi der nen barin a en s d die e e Frau mit dem e
Studio mit der shälte r. derer Kokotte. Alle Welt Seden Sie. h
ineingehen, hier iſt Tanz, das Vorne

er nicht etwa, kommen Sie nur:
Sontſehen, ob ein Freund dan

e

des h die Siyung der Fehrhen deh 77 S re r nie.ungen be ten nan m der eben ſtattgefundenen

agung nur
m Zenin

eingelegt

i auf s Jauf krummem Wege gewählt worden. Seine
nicht vorſchrift erfolgt und hier ſei eine

r r ärentGültigkeit der Wahl in
muß gegen das Weiter-

Rat keine mehr. Wir Mehrheitsſozia-liſten traten dafür ein, daß der alte Mittlere Arbeiterrat bis
zur üitigen Regelung die Geſchäfte weiterführen ſolle,e- wer n e te Loyvalität, der ſich ſchwer rä c

bewahrheitet es ſich auch hier, es iſt ein Riſiko, mit „Un
abhängen“ loyal zu verfahren. Zur Bedineung
war jedoch gemacht worden, daß dem Mittleren Rat nur Mit
e des jetzigen Großen Arbeiterrates angehören dürfen.

un iſt es ſelbſtverſtändlich, wenn der Große Arbeiterrat
n I beſteht, dann hat auch der Mittlere Arbeiterrat

gee einer lebhaften Ausſprache, in der Genoſſe Chem-

i g feſtſtellte, daß die vom Mittleren Rat zu erledigenden
Geſchäfte ganz minimal ſeien, wurden nachſtehende Proteſte
einſtimmig angenommen:

An den Zentralrat; Berlin, Herrenhaus.
Jn der ordnungsgemäß einberufenen heutigen Sitzung des

n Arbeiterrates in Halle hat der Vorſitzende. Arbeiter
ratsm'tglied Oſterburg, ein Schreiben des Bezirksarbeiterrates
für den Bezirk Merſeburg zur Verleſung gebracht, in welchem
die Auflöſung des Arbeiterrates Halle ausgeſprochen wird.
Die Auflöſung wird begründet damit, daß die ceheime Wahl
bei der Arbeiterratswahl nicht gewahrt worden ſei. Unmittel
bar nach Verleſung dieſes Schreibens hat der Vorſitzende. ohne
ſich vorher mit den anderen Vorſtandsmital edern verſtändigt
zu haben, ohne ihnen von dem Schreiben Kenntnis zu geben
und ohne einen Beſchluß der Verſammlung herbeigeführt zu
haben, den Arbeiterrat als nicht mehr zu Recht beſtehend er
klärt und die Schließung der Sitzung vorgenommen.,

Die Mehrbeit bes Rates erhebt gegen ein ſolches Verfahren
entſchieden Proteſt und erklärt, daß der Beſchluß des BVezirks
arbeiterrates als nicht b'ndend anerkannt werden kann. weil die
Vorausſetzungen zur Konſtitnierung des Vezirkscrbeiterrates
nicht mit den Richtlinien des Rätekongreſſes übereinſtimmen.
Wir rufen deshalb die Entſcheidung des Zentralrates an und
bitten, dieſelbe zu beſchleunigen. B's dakin aber erklären wir
den jetzigen Arbeiterrat als noch zu Recht Heſtehend.

Fells die hieſigen Wahlen für unsültig erklärt werden
ſollten. bitten wir. den hieſigen Magiſtrat mit der Durchführung
der Neuwchlen beauftragen zu wollen.

Der Große Arbeiterrat Halle. (Es folgen 44 Unterſchriften.)
Darauf wurde folgender Beſchluß gefaßt, der dem Magi-

ſtrat überreicht werden ſoll:
Die Mehrheit des Arbeiterrates Halle. der zurzeit aus 83

Mitsliedern t, beſchließt, daß der Mittlere Arbeiterrat
nicht mehr zu Recht beſte

1. Weil die praktiſche, der Allgemeinheit dienende Tätigkeit
zu gering geworden iſt,

2. l unter dieſen Umſtänden die Koſten des Mittleren
Arbeiterrates der Stadt Halle und der Bevölkerung erſpart
bleiben können.

Gleichzeit g erklärt die Mehrheit, daß der Große Arbeiter-
rat nicht als aufgelöſt betrachtet werden kann. Er beſteht ſo
lange fort, bis der Zentralrat in Berlin über ſeine Auflöſung
Beſchluß gefaßt hat.

Hulle und 6uullreis.
Halle, 5. April 1919.

Das Schwurger'cht verhandelte in ſeiner letzten Sitzung
noch gegen den Arbeiter Elze, der beſchuldigt wird, im Verein mit
anderen am 3. März bei einem Kaufmann in der Kl. Wallſtraße

Mantanzt! Jmmer rund herum in der Manege, bunt durch-
einander, Straßenanzug, Frack, in Mantel und Federhut, imKleide des Mutroſen, des Leutnants, des Backfiſches, der Lebe
vame, oder faſt ohne ein ſolches, was dasſelbe iſt. Studenten,
die mit Gewalt Boſton üben, gar die zu Haus Wage ſie
gingen ins Kino, Tamen, die „Börſe“ abhalten, der Vieh
händler und Agent aus der Provinz, der in einer RNiſche zur
Ader gelaſſen wird, die Donna Laura, die ſonſt hier reitet, der
Jüngling mit den erſten Frühlingsgefühlen. Alle wollen, alle

elt will erleben, hofft Befriedigung aus dem Treiben, will ſich
treuen, anregen, oder was ſie ſich ſonſt als Ausrede für das

innlioſe Dahintreiben einreden. Was bleibt? Ein
aler Alkohol- oder Eisgeſchmack, ein beeres Portemonnaie und

aſt ſtets noch anderes materiell und moraliſch Unangenehme,
was mich hier zu weit führte.

Daß heutzutage nur Arbeit, Schaffen, Leiſtung etwas iſt,das tet n Acht in alle Schädel. leider! Und wie ernſt
die Zeit goch immer! Trotzdem's nun ruhig iſt und äußerl
friedlich, tönen die Halliſchen r noch nach und ein Film
aller damaligen Ereigniſſe entro dieſe Woche noch einmal

er, verriet ſeinen Ramen Bogr wie er's von Schloſſer zum Mat
habe. wird ja nun reichlich indelt n, aber

er doch richtig in lin oder
r Momente wieſen dievadun 4 us einer Verteidiger3 h
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3. Jahrgang.

500 Mark und Lebensmittel erpreßt zu haben. Er iſt f. Zt. vo
Angehörigen der ehemaligen Sicherheitswehr feſtgenomrren
w die ihn und ſeinen Komplizen Schröder den Landesjägern
übergaben. Der letztere iſt von dieſen erſchoſſen worden. ſo daß
Elze allein vor Gericht kam. Da er in dem fraglichen Hauſe ſelbſt
nicht war, wurde er nur der Beihilfe zur räuberiſchen Erpreſſung
ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ebr
verluſt verurteilt.

Sperrung der Gasghbgabe.
Der Streik im Ruhrrevier und der dadurch hervorgerufene

Ausfall in der Verſorgung des Gaswerks mit Kohle fuhrt leider
abermals zu einer Sperrung der Gasabgabe, die laut Bekannt-
machung des Vertrauensmannes des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung vom heutigen Tage vom Sonntag den 6. April
ab für die Zeit von morgens 9 Uhr bis abends 5 Uhr bis auf
weiteres angeordnet wird.

Abbau der Zwangswirtſchaft.
Der Abbau der Reichsſtelle für Obft und Gemüſe iſt bereits

angebahnt. Der Verkehr mit Kohlrüben, Runkelrüben, Sauer-
traut, Salz- und Faßgemüſe ſowie mit Dörrgemüſe und Dörrobſt
wird freigegeben Des ferneren iſt der Handel unbeſchränkt
m Rerkebr mit Fräühobſt und Frühgemüſe. Dem Han-
del iſt auch der Aufkanf von Friſchgemüſe und Friſchobſt im Aus-
land freigegeben. Beſchränkungen ſollen nur in Bezug auf die
Geld miktel beſtehen, die in das Ausland abgeführt werden
dürfen. In Bezug auf Herbſtgemüſe und Herbſtobſt ſind die Ver-
hältniſſe noch zu ungeklärt, um jetzt ſchon maßgebende Ent-
ſcheidungen zu treffen. Es darf jedoch mit Beſtimmtheit mit
einem weiteren planwäßigen Abbau auch für die Herbſtware ge-
vochnet werden. Die Kriegsgeſellſchaften für Dörrgemüſe, Sauer-
kraut und Obſtwein ſtehen ebenfalls unmittelbar vor ihrer end
gültigen Liquidation. Die Kriegsgeſellſchaft für Gemüſekonſerven
wird noch bis zum n beſtehen bleiben. dern aeſellichaft für Marmelade ſchweben zurzeit Verhand

ungen.
Der Vorſtand des Reichsernährungsminiſteriums iſt um

neun Mitglieder erweitert worden. Es werden auch der freie
Handel, die Konſumvereine und die Angeſtelltenverbände ver
treten ſein. Zwei weitere Gewerkſchaftsvertreter, ein praktiſcher
Landwirt und r Vertreter der land wirtſchaftlichen Wiſſen
ſchaft kommen hinzu. Ferner ſind zwei Frauen in den Vorſtand
aufgenommen.

Anwerbung aus ländiſcher polniſcher Arbeiter. Zufolge Ver
fügung des General-Kommandos. 6. A.-K., iſt die Anwerbung
aus ländiſcher polniſcher Arbeiter im Grenzbezirk nur durch die
Vermiltelung der Grenzämter der Arbeiterzentrale und der Be
amten des Arbeiternachweiſes der ſchleſiſchen Landwirtſchafts-
kammer zuläſſig.

Zur Lage am weiblichen Arbeitsmarkt. Die Lage des weib
lichen Arbeitsmarkltes hat ſich nicht weſentlich verändert. Die
Zahl der Arbeitsloſen hat in einzelnen Bezirken etwas zuge-
nommen. Auffallend groß iſt der Unterſchied zwiſchen Nachfrage
und Angebot nach weiblichen Arbeitskräften in der Land und
Hauswirtſchaft Was das geringe Angebot veiblicher Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft angeht, ſo mag das zum Teil der
mangelnden Unterkunftsmöglichkeit, den geringen Barlöhnen und
dem Mangel an ausreichender Bekleidung zuzuſchreiben ſein. Es
dürfte aber auch, und zwar wohl nicht zum geringſten Teile, an der
Abneigung der ſtädtiſchen Arbeiterinnen gegen den Aufenthalt
auf dem Lande überhaupr liegen

Verſchiedene Anfragen geben dem Reichsminiſterium für
wirtſchaftliche Demobilmachung Veranlafſung. darauf hinzuweiſen
daß die Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen nicht etwa
den mit Heeresaufträgen beſchäftigt geweſenen Jnduſtriebetrieben
dient, ſondern der geſamten Jnduſtrie. Auch das Handwerk ſtützt
die Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen und n gruppen-
weiſe, während für die einzelnen Handwerker Kriegshilfskaſſen
bereits beſtehen.

Gefundene und vorlorene Gegenſtände,
1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. März 1919 ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder angemeldet worden:
3 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 2 Lederwandtaſchen mit Jnhalt,

1 goldene Broſche, 4 verſch. Geldſcheine, 1 Korallenkette, 1 Kalen-
der m. Geldinhalt, 1 Mappe m. Papieren auf den Namen Guſt.
Weſenmann lautend. 2 Jagdgewehrfutterrale, 1 Stoffhandtaſche,
1 Broſche m. Soldatenbildnis, t Ruckiack m. Jnhalt. 1 Pappkarton
m. Jnhalt, 2 Mützen. 1 Mantel, 1 Pelerine, 1 Herrenhut, 1 Her
renpaletot, mehrere Schlüſſel

2.-Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 Paket mit Kragen und Manſchetien. 1 ſilb. Medaillon mit

Kette, 1 Brieftaſche mit Jnh., 1 Halbſchuh (ſchwarz), 1 Krokodil-
ledergeldtäſchchen mit Jnh., 1 Handreiſetaſche mit Jnh., 1 Brief-

urgericht a m war das dicke EndeWie e e h e neues, war man auch bei
u des z p. ein Lichtbid gibt immer

noch untrüglichere wurde ja invie die Herr B. voman Promencde Komm der Ober
mmend, bewi t z ſche n der a ees er ganzees iehen, das abſtoppen. den Mitbeſttzer

dann in war alſe in jeder Weiſe loyal und
dem ver wegen intereſſierten, intellektuellen

Spartakiſter führer nennen den Dicken oder Starken“
und erzählte in jovialer

n und Soldatenrat

taſche mit Jnh., 1 Füllfederhalter mit Etui und Füllrohr, 1 Brief-

der einzelne Arbeiter gar nicht zu verſtehen, wenn d'e re einpaar Landesjäger veretügeit V das zweieinhalb Jahr Jucht-
us wert, wenn einer ſeiner kranken Frau ein paar Flaſchen
in und Konierven aus dem bereits halb ausgeplünderten

Laden holt“ Jch war leider nicht dabei und will ich einmal
lemmen, ſo muß ich ſchon ein paar Stationen vors Städtchen
hren. Auf dem Bahnhof dampft gerade der Parlaments-

z der Eiſenbahner öffnet den Regierungswagen, ein unſchein-rer Mann ſteigt wieder ein in bürgerlich einſacher Kluft. kopf

ſchüttelnd ſchließt der Schaffner wieder: ja es war doch ſchön,
ein bißchen Unterwürfigkeit unter goldbetreßte Uniformen!!
Viel habe ich nicht mitgebracht, Eier ſind ja jetzt frei, infolge
deſſen gibt's gar keine mehr für uns. Die Berliner zahlen beſſer.
Die uptſache iſt, ſie laſen uns die Kohlrüben! General
Maercker iſt fort die Landesjäger ſind hier. Sie haben R u f v
Gehen ſpazieren, machen Sportfeſte und nur hin und wieder ſteht
ein ſtahlbehelmter Poſten und „hütet die Ordaung“! 57
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daſche mit Jny., 1 gold. Trauring, 1 Mapve mit Lebensmittel
arten, 1 ſchw. Ledertaſche mit Jnh., 1 Handtaſche mit Jnh. 1 gelb.

eldtaſcheKrokodilledergeldtäſchchen mit Jnh., 1 Handtaſche mit
mit Jnh., 2 Geldtäſchchen mit Jnh., 1 br. Brieftaſche mit Briefen
und Zeſchnung, 1 Perlbeutel mit rotem Geldtäſchchen mit Jnh.,
1 ſchw. Geldtäſchchen mit Jnh., 1 Brieftaſche miz Jnb., 1 Jltispel2-
kragen und 1 weiße, ſeidene fegr 1 graue Kiſſenpkatte, bunt
beſtldt, 1 Ledertaſche mit Briefſchaften, 2 Geldt mit J
2 Brieftaſchen mit Jnh., 1 Trauring, 1 ſchw. Sammettaſche mi
Perlen beſtickt und 1 Geldtäſchchen mit Jnh., 1 e 1 vbr.idbeutel mit Jnh., 1 en ederhandtaſche mit Goldtäſchchen
mit Jnh., 1 Mappe mit Lebensmittelſchein uſw. und Jnh., 1 br.
gefütterter Lederhandſchuh, 1 Damengeldtäſchchen mit Jnh., eine
Brieftaſche mit Papieren und Jnh., 1 Trauring, 1 ſilb. Bierzipfel,
Ebr. Pelzkragen (Skuns), 1 altſilb. Medaillon mit grünem Stein,
1 mit Jnh., 1 gold. Damenuhr in br. Lederarmband.,2 Sparbücher (Nr. 1789 und 1788), 1 herzförmige gold. Damen-
uhr, 1 ſchw. Lackledergeldtäſchchen mit Jnh.

Die unbekannten Eigentümer der unter 1. bezeichneten Ge
ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten

im Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100,
geltend zu machen.

Die nicht zurückceforderten Gegenſtände werden an die Ar
genverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Die Geſchäftsſtelle der
Gruppe im Gewerkſchaftshaus (Harz) Zimmer Nr. 22. iſt ge
öffnet von 10-12 Uhr vorm. und 2--4 Uhr nachm. Sonntags
nur vormittags. Telephonanſchluß.

Volks-Bibliothek. Vom 7. April ab findet die Bücher
ausgabe vormittags von 12--1 Uhr und nachmittags von
35--8 Uhr, für Jugendliche von 196 Uhr ſtatt.

Stadttheater. Heute, Sonnabend „Der Barbier von Sevilla
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Fremdenvorſtellung „Der G'wiſſens-
wurm“, Bauernkomödie mit Geſang von Ludwig Anzengruber,
abends 7 Uhr, zum erſten Male „Jlſebill“, das Märlein von dem
Fiſcher und ſeiner Frau, eine dramatiſche Sinfonie von Friedrich
Kloſe, Gedicht von Hugo Hoffmann. Der weitere Spielplan für
die kommende Woche lautet: Montag „Carmen“. Dienstag „Ge-
witter“. Mittwoch „Aida“. Donnerstag „Der Barbier von Se-
»illa“. Freitag „Jlſebill“. Sonnabend „Sinfoniekonzert“ unter
Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes. Soliſt: Leonie Kreutzer.

Thaliatheater. Am Sonntag, abends 7 Uhr, gelangt durch
das Schauſpielperſonal des Stadttheaters das Luſtſpiel „Nur ein
Traum“ von Lothar Schmidt zur Aufführung.

Gaſtſpiel Max Walden- Geſellſchaft im Avollotheater. Georg
Farnos zugkräftige Operette „Das Farmermädchen“ ge-
langt nur noch wenige Abende mit Dir. Max Walden in der
Rolle des „Jefferſon“ zur Aufführung. Am Sonntag, nachmittag

Ubr, geht bei kleinen Preiſen „Das Farmermädchen“ in Szene.
Kinder und Militär zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe. Am
Dienstag, den 8. April, findet die Erſtaufführung von Jean Gil-
berts neueſter Operette „Der erſten Liebe gold'ne Zeit
ſtatt. Jn den Hauptrollen ſind die Dam Dittmann, Waldritter
und Leiningen und die Herren Michels, Kaiſer, Franken und
Arno beſchäftigt. Außer einer liebre zenden Handlung, die ſich
weit entfernt hält von dem ſeichten Genre moderner Tanzovpe-
vetten, zeichnet ſich das Werk durch vielleicht die beſte Muſik aus,
die bisher Gilbert gefchrieben. Die Operette wurde bereits im
Stadttheater zu Bremen und Zentraltheater in Dresden gegeben
und errang in beiden Städten einen durchſchlagenden Erfolg. Der
Vorverkauf zu der Erſtaufführung iſt von heute ab eröffnet.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sountas, nachmittags 3 Udr,

findet Militärkonzert (Streichmuſik) vom Trompeterkorps des
Mansf. Feldartillerie- Regiments Nr. 75 unter Leitung des Ober
muſfkmeiſters Karl Steuer ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Ton-
werke me ſt heiteren Charakters von Blankenburg, Schubert, Blon,
Weber, Suppé. Titl, Gelbert, Hagelbauer, Morena, Fetras und
Lincke. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 1 Mk. and für
Kinder 50 Pfg. (Siehe Anzeige.)
ZIJnrm U. T.-Lichtſpielhaus, Alte Promenade t1a, rollt jetzt all
täglich ein äußerſt jipannender Detekdivfilm, betitelt „Eine Rachtin der Stahlkammer“. Heinrich Peet als Meiſterdetettiv, Sarry
Reep löſt in verblüffendſter Weiſe das ſchwierige Rätſel, das ihm
rin Bankdirektor und eine Kunſtſchützin aufgeben. Hans Ludtke
und Leoroldine Konſtantin verkörpern dieſe beiden in glänzender
Weiſe. Maria Flin zeigt ſich ihren Bewundern diesmal in einem
eutzückenden Luſtſpiel „Eheſtifter“, während die Meßterwoche
Nr. 12 das Neueſte vom Tage bringt.

U. T.Lichtjpiele, Leivziger Straße 88. Den gefährlichen
Zauber und die Macht einer ſchönen Frau, die das Schickſal der
MNänner, die ihrem Bann gelten vernichtet, ſchildert das Drama

as Karuſſell des Lebens“, Pola Regri ſpielt die Hauptgeſtalt,
s Malermodell, das nach einem abenteuerlichen Leben ein tra-

ziſches, freiwilliges Ende auf den Schienen unter dem Expreßzug
findet. Die Männer, die ihr huldigen und ſich für ſie zugrunde
richten, ſind ihr gleichgültig und dem einzigen, den ſie liebt, darf
ſie nicht angehören, weil ſich ſein Sohn ihretwegen erſchließt.Vale Negri ſteht wie immer auf der Höhe filmdarſteller ſcher Lei
tung. Ein reizendes Luſtſpiel „Mädel klein, Mädel fein mit
Anna Müller-Lincke ſorgt für ungetrübten Humor. Vervoll-
ſtändigt wird das vorzügliche Programm durch herrliche Auf-
vahmen von Sansſouct,

ws dert Plobin,.
e Kreistonferenz des Wahlkreiſes Torgau-Llebenwerds
am 30. März d. J. war ſehr gut beſucht. Vertreten waren
18 Ortsvereine, entſchuldigt fehlten 4 Ortsveroine. Genoſſe
Dietrich, Falkenberg, erſtattete den Tätigleitsbericht, aus demEroorging. daß die Kreisorganiſation im Wachſen begriffen iſt.
Er gab ferner bekannt, daß die Gründung von ſieben weiteren
Ortsvereinen noch bevoriteht Ferner er einen kurzen Bericht über die letzte Beziristonferenz in Fau und über das Ver
halten der Vertreter der alten ſoziaſdemotratiſchen Partei in den
Gemeindeparlamenten. z den Kreiswahlen wurde loſfen,
in den Städten und in denjenigen Gemceinden, die 91 ige
Vertreter zum Kreistag wählen, mit der U. S. P. gemeinſam

gehen. d denjenigen Landgemeinden, in denen die
Wahlen nach dem Verhältniswahlſiyſtem ſtattfinden, geht die
Partei ſelbſtändig vor. Es wurde weiter deſchloſſen, U im

ahlkreiſe den 1. Viat zu feiern und die Arbeit an dieſem
Tage ruhen zu laſſen. Dix Feiern finden an den größeren Orten
nach Bezirken ſtatt. Die Konferenz befaßte ſich noch mit dem
bevorſtehenden Parteitag, dem der Wahlkreis Torgau-Lieben-
werda vom Genoſſen Dietrich. Faltenberg, vertreten wird. Fol-

nde n zu den Kreistagswahlen und zu den Wahlen
r Gemeindevertreter und offen fand einſtimmige Annahme

„Die am 30. März d. J in Falkenberg tagende Kreiskonferenz
der alten ſozialdemokratiſchen Partei für den Wahlkreis Torgau-
Liebenwerda verlangt grundſätzlich für die Kreistagswahlen die
Einführung des Wahlrechtes zur preußiſchen Rationalverſamm-
lung, alſo im Gegenſatz zur v tenden Verordnung vom
16. Februar 1919, die direlte Wahl durdw für Stadt und
Land. Für die diesmaligen Kreistägswahlen fordert ſie minde-

ns die Beſtimmung im Perordnungswege., daß in den er
inden, auf die ein Abgeordneter entfällt, das
t nur den Gemeindeperordneien, ohne Beteiligung der Ge

meindevorſteher und Schösffen
Reuwahlen der Gemeindevertr

ganzen

bie neuesten fesohen Damenhüte zeigt lhnen dis Modelthut-Ausstoſſong der Firma cigra Loissner,

der e

W
M. J

aktionen in Tauſenden von Gemeinven die porte urd auchehrzahl der Mandate erhalten. Nur d ß der ge
meindevorſteher und die öfſen bei ſämtlichen r
noch mitſtimmen, kommt der Volkswille der Gemeinden nicht zum

und die ſozialdemokratiſchen Gemeindevegtreter, obDu
wohl ſie die Mehrheit beſigen, werden oft hierdurch niedergeIweitens: v. e b reſte n die

beider eien eine gleiche iſt und nur ein Unterſchied eintritt
du immen des Gemeindevorſt und der beiden

öffen, fordern wir hiermit die meindevorſteher und
öffen auf, freiwillig aus ihren Aemtern zu ſcheiden, mit wel

chem Beiſpiel ſchon verſchiedene Gemeinden rorangegangen ſind.
damit eine Reuwahl der Schöffen und auch des ndevor
8 er kann; denn nur wenn dies geſchi kann diemeinde nach dem Willen der geſamten Wähler geleſſet werden
Die Konferenz dauerte von vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr
und nahm einen befriedigenden Verlauf. Sie te, daß es auch
in unſerem Wahlkreiſe mit Rieſenſchritten vorwärts Von n

Merſeburg. Zur Wohnungs not wird uns ge
Unter den vielen ſchweren Notſtänden, welche auf dem dent
Volte laſten, ſpielt die eine erhebliche Rolle. Auch
in Merſeburg ſind auf dieſem Gebiete Mißſtände in die E
nung geireten, welche unverzüglich abgeſtellt werden müſſen
Mangel an tieineren und miitlecren Wohnungen, ungerechtfertigt

he Mietpreiſe ſind die Hauptmerkmake der grecnartigen
erhältniſſe. Der am 23. März 1919 n ählte Arbeiterratder Stadt Merſeburg hat ſich in ſeiner e vom 31. März

unter anderen auch mit der Wohnungsfrage beſchäftigt und eine
die Aufgabe hat, diedreigkliedrige Kommiſſion eingeſetzt. we

Wo r in Merſeburg zu unterſuchen und die Ab-
ſtellung der S chen Mißſtände in die Wege zu leiten. Die
Beſchaſfung von ktieinen und mittleren Wohnungen wird, ſolange
eine energiſche Bautätigkteit nicht möglich iſt, in manchen Fällen
dadurch gefördert werden können. daß vorhandene, nicht zu Wohn
zwecken eingerichtete Gebände (leerſtehende Fabrikgebäude und

wohnlich hergerichtet werden. Es wird auſ h ins Auge
zu faſſen ſein, inwieweil die für ihre Jnhaber nicht unbedingt
erforderlichen großen Wohnungen namentlich in Einfamilien
häuſern vorübergehend mit herangezogen werden können. Das
Aſtermieterweſen (möblierte Zimmer, Schlafſtellen) iſt zu regeln,
vor allem auch hinſichtlich der vielfach zu hohen Mietpreiſe. Jn
W einzelne größere Familienwohnungen mit Aftermietern be
etzt ſind, iſt zu prüfen, ob derartige Wohnungen nicht an größereadzutreten ſind. Ungerechtfertigt ehe Mietpreiſe für

amilienwohnungen ſind zu unterdrüchen. Hierbei t das Haupt-augenmert namentlich auch auf Hausverkäufe zu richten. We

Hausverläuſen werden zur Zeit vielfach ungebührlich hohe Kauf
preiſe gefordert und auch gezahlt. Die Folge iſt dann natur-
r eine Steigerung der Mietpreiſe. Wer ungebührlich hohe
aufpreiſe zahlt, hat den Schaden ſelbſt zu tragen; eine Er-

höhung der Mietpreiſe kann und darf aus dieſem Grunde nicht
eintreten. Die Kommiſſion iſt gewillt, ihre Pflicht getreulich zu
erfuler und diejenigen MNaßnahmen mit Nachdruck durchzuſegen,
welche im Jntereſſe der Allgemeinheit billigerweiſe als gerecht-
fertigt anerkannt werden müſſen. Dabei rechnet die Kommiſſion
auf die tatträftige MAitwirlung dex unter den ungünſtigen
nungsverhältniſſen leidenden Einwohnerſchaft ſowie auch aller

r Wohnungsfragen zuſtändigen Vereine und Behörden. Vor
läge, Anregungen und Mitteilungen werden erbeten für

Wohnungsbeſchaffung an Schloſſer Paul Kämpf, Gutenbergſtr. 19,
Aftermicterweſen an Feuerſozietätsſekretär Ostar Trankner,
Annenſtr. 31. Mietpreiſe für Familienwohnungen an Dreher
Guſtap e 8 Bemerkt wird noch, daß die Aus
bictung von hnungen künftig nicht mehr zugelaſſen werden
wiro. Nicht jeder iſt in der Lage. erhebliche Beiträge neuerdings
wurden 200 geboten) ſchon allein für die Vermittlung einer
Wohnung auszugeben. Der Minderbemittelte muß gegenüber

eht.“ Baegründung: Durch diePiben die ſozialdemokratiſchen e wurde

dem Beſſergeſtellten, welcher ſich eine ſolche Ausgabe leiſten kann.
im Rachteil ſein; es wird ihm aus naheliegenden Gründen nur

wer oder r nicht gelingen. eine Wohnung zu erhalten.
ußerdem muß ein derartiger Wettbewerb naturgemäß auch dieMietpreisforderungen herinſiuſen

Bierſeburg. Man ſchreibt uns: Viele Mädchen mü
Broet jelber verdienen, nicht alle können aber n
den. So hat ſich hier kürzlich ein junges Mädchen, die eine gutr
et und Schulbildung beſitzt, entſchloſſen, bei der hieſigen

egierung anzufragen, ob ſie Veſchäftigung als Schreibhilfe be
kommen könne. Auf ihre in wurde ſie nach dem Be
rufe ihres Vaters gefragt a dieſer nur ein gewöhn-
licher Schloſſer iſt, wurde ihr der Beſcheid, daß ihre Bemühungen
vergeblich feien, es würden nur Beamtentöchter angeſtellt.
Eine recht ſonderbare Anſicht bei den Herren Bürokraten. Es
wird hohe Zeit, daß auch in dieſer Beziehung andere Verhält
niſſe geſchaffen werden.

Weidhenfels. Stadtverordnetenſitung. Die am
Mittwoch ſtattgefundene Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich
zunächſt mit der Etatsberatung. Stadtrat Oberreich gab in einem
Vortrag ein umfaſſendes Geſanitbild Über die einzeinen Abſchnitte
des Elats. Jnfolge des nur wenig zur Verfügung ſtehendenRaums müſſen wir uns auf die Wiedergabe der widtie en Stellen

beſchränken. Als Kämmereiüberſchuß des Jahres 1917 können in
dieſem Jahr 333 232 Mk. vorgetragen werden, das einem Mehr
von rund 148 000 Mk. gegenüber 1916 entſpricht. Bei Kapital-
und Schuldenverwaltung ſind in dieſem Jahr erſtmalig 150 000ur Verzinſung der h eingeſtellt, ſo daß für vleſen Ab

nitt allein 233 000 Mark Zuſchuß notwendig ſind. Der Ab-
ſchnitt 10, Schul und Bildungsweſen, erfordert einen Zuſchuß von
501 000 Mk. Jn dieſer Summe find aber die Ausgaben, die ſich
auf Grund des angenommenen Antrags, Einführung auf Lehr
mittelfreiheit in den Volksſchulen, notwendig macht, nicht einbe-
griffen, Die U. S. P. hatte allerdings beantragt, die Lehrmittel
nur Halb und Vollwaiſen, allen Eltern, die mehr als zwei Kin-
der haben, ſowie ſonſtigen Bedürftigen, zu gewähren. Der Ober-bürgermeiſter wies darauf hin, daß dieſer Antrag bei der prak-
tiſchen Durchführung auf Unmut und ſonſtige Schwierigkeiten
ſtoßen wird, und trat für vollſtändige Lehrmittelfreiheit ein, was
angenommen wurde. Unter Semeindeabgaben ſchlägt der Magi-

die Erhöhung des Gemeindeſteuerzuſchlags von 250 auf 300
rozent vor. Jn den Etat ſind weiter eingeſtent: zur Aufbeſſerung

der Gebälter der Angeſtellten, die Summe von 50 000 Mk., für
Erwer en 40 000 Mk., zur Unterſtützung der Hinter
bl ebenen von Kriegsteilnehmern 10 000 Mk., für Tuberkulolen
Fürſorge ſtatt 4000 ebenfalls i0 000 Mk. für die Stadibücherei
1500 Mk. mehrx, für die Speiſeanſtalt 5000 Mk. mehr, 10 000 Mk.
für koſtenloſe Abgabe der Lehrmittel in der Volksſchule, 10 000 Mk.
für den Arbeterrat auf Anweiſung, 10 000 Mk. als Aufwands-
entſchädigung iür Stadtvergednete und Kommiſſion pry ger
300 Mk. für das Arbeiterſekretäriat, je 1000 Mk. der o I o
ſt im me“ und dem „Volksboten“ für Aufnahme der ſtädt. Be
kanntmachungen. Aus all dieſen Vewilligungen iſt zu erſeben,

7 in r W r ein 3.t Erreichte en möglich geweſen, wenn n eineſosialiſtiſche Mehrheit im e vorhanden wäre und
nachdem eine ſorgfältige Prüfung aller Ausgaben und Einnahmenfür das Steuerijahr 1919/20 ſo konnte dieſe Mehrbeit mit

autem Gewiſſen dem Antrage des Magiſtrats die Gemeindeein
kommen und von 250 auf 300 Prozent zu erhöhen.
z Jn der tte wurde den Rednern, gegen eine

die i v x e ä z 7ommung ik ve rSparſamkeit, ditter räche. Die r ſidei
zu dem Ergebnis, daß die Steuererhöhung einſtimmig angenomgeſamte derte ſchl'eht in ihm

immungen

e
S

W

w. J 1 n. W 458 t7 3 a 3 mee 7T 32 3J 34 r u ne

r g Che cw Mr. av, worunter ſich d o r.
r Der Geſamteigt wurde einſtimmigS tadtrat rreich hatte ſeine einleitenden Ausfüh

ungen mit ſolgenden Worten geſchloſen: möge unſere ſich im

r r r 7 F Etat e gprein,ame eit eine erſprießliche und ſegensre n, e vone aber auch von ſozialem Emp-
finden. Das Ergebnis der anſchliebenden Etatsberatung dürfte

in dieſem Sinne als r Anfang nNaumbu u den ngen, die in unſerer Nummervom 3. 4. E uuk ſanden, finden wir in Merſeburger Korre

ndent folgende ergänzende Mitteilungen: UmfangreichenCleig mit viel kam man in Naumburg auf die Spur.
An der ſind eiß Feldwebel, der der Verlung iſt, und zwei Sergeanten beteiligt, die durch

liche Ausgaben Verdacht auf ſich lenkten. Die
ermitielte am Freitag. daß in der „Cäcilienirt von dem Vorhaben teine Ahnung hatte, ein

ebendes Rind eingeſtellt worden war, das wiederum geheim ge
r und zu teuren Preiſen verkauft werden ſollte. Die

ilitärperſonen wurden inhaftiert, aber zum Teil wieder auf
freien geſetzt, weil ſie dienſtlich im Augenblick nicht gut zu
enibehren waren. Die Angelegenheit, in die gegen 200 Per
ſonen verwickelt ſein ſollen, wird gegenwärtig unterſucht.

Hier eine Verſammlung zwecks Gründung
einer ruppe der S. P. D. ſtattgefunden. Viele waren dieſemRufe gert t. Rach einer Anſprache, welche Genoſſe Kämpfe-
Merſeburg hielt, wurde zur Gründung der Ortsgruppe geſchritten;
es meldeten auch e z2 Genoſſen und erklärten ihren Bei-
tritt, ein Jeichen. dah die alte, echte Sozialdemokratie auch bei
uns nicht ein iſt. Jn den Vorſtand wurden einſtimmigwählt als Sor itzender Genoſſe K. Weidenbecher jun., Kaſſierer

n. H. Hartung, e rrpre Gen. O. Ellmann. Der Vor-
zende machte nun darauf aufmerkſam, daß die S. P. D.
eine eigene Liſte zum Arbeiterrat aufzuſtellen gedenkt. Es wurde
uns der ſchöne Er o daß die Ortsgruppe nach zug Be

hen bereits zwe andate im Arbeiterrat erobern konnte. Ein
icheres Zeichen, daß es in Schafſtädt auch anfängt, zu dämmern.

Elſterwerda. Dis Stadtverordnetenſitzung am 29. v. M. war
ebenſo interſant wie lang ſie dauerte von 7 Uhr abends bis
Mitternacht. u Sitzung wurde ein Schreiben des
Genoſſen Bürgermeiſter a. D. Wilde über ſein Wohnrecht im ehe
mals Amtsrat Müllerſchen Hauſe verleſen. Sodann folgte die
Wahl zweier neuer Magiſtratemitglieder. Für die eine Stelle
wurde Lagerhalter Däckert (U. S. P D.) einſtimmig gewählt.
Für die andere Stelle präſentierten die beiden ſozialdemokra-
tiſchen Fraktionen unſern Genoſſen, Eiſenbahnunteraſſiſtenten
Schab. Die Bürgerlichen ſchlugen den bisherigen Stadtverord
netenvorſteher er Baſtian vor. Die beiden ſozialdemo
krati raktionen zählen nur 8 von insgeſamt 18 Mitgliedern.
Obwohl dapon V en eines unſerer Genoſſen nur 7 zu
gegen waren, wurde enoſſe Schab mit 9 gegen 8 Stimmen
ewählt. Der Magiſtrat beſteht alſo nunmehr aus 4 tſchen und 2 Sozialdemokraten. Die Erledigung einiger Ver-

käufe und Verpachtungen von ſtadtiſchen Parzellen folgte. Stadtv.
Walther (U. S. P D.) wies herbei auf den grundſägtzlichen
Standpunkt der Sozialdemokratic hin den ſtädtiſchen Grund-
beſitz nach Möglichkeit zu vermehren. Eine längere Ausſprache
entſpann ſich bei dem e folgenden ſtädtiſchen Haushalts-
plane für 1919. der eine Er m Gemeindeſteuerzuſchläge
von 100 auf 220 Prozent norſieht. Gen. Bräunig wies dabei u. a.auf den niedrigen Vachtverirag etlicher ſtädtiſcher Grundſtücke

hin. Der Haushaltsplan wurde ſchließlich angenommen. Um
auch von Seiten der Stadt praktiſch an der Behebung ver
Wohnungsnot mitzuarbeiten, beſchloſſen die Stadtverordneten.
neben dem Amtegericht an der Amtosſtraße ein neues Haus zu er-
bauen, in dem die Dienſtwohnungen für den Bürgermeiſter ſowie
für zwei Polizeibeamte vorgeſehen werden ſollen. Das Aeußere
des Stadtverordneten-Siturgsſaales ſoll durch Vergrößerung des
zu kleinen Zuhörer-Raumes eine Aenderung erfahren. Ob man
wohl bei dieſer Gelegenheit gleich die im Sitzungsſaale ſtehende
Jugendbüſte Kaiſer lhelms II. mit entfernt?

Aus dem Reihe
Magdeburg. Sozialiſtiſche Lehrergruppe. Am

Sonnabend den 29. März hat 44 hier eine ſozialiſtiſche Lehrer-
gruppe gebildet, die Lehrern, Lehrerinnen und Oberlehrern, die

m Sozialismus neigen, Gelegenheit zum Anſchluß an Ge
Anregung zu Studien der aus dem Sozialismus

ch ergebenden Aufgaben, beſonders auf dem Gebiete der Er-
ziehung, zur Kläcung und Vertreſurig der ſozializtiſchen Co
danken geben will.

Die Renregelung der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.

Von Dr. Herbſt, Halle a. S.
1. Erhöhung der Verſorgungsgebührnifſe.
Die zahlreichen Wünſche und Forderungen, werne mit der

längeren Dauer des Krieges immer intenſiver für den weiteren
Ausbau der Kriegsbeſchadigtenfürſorge eintraten und ſchließlich
ſogar ihre z egelung anregien, dürften auf dieſem Gebiete bedeutſamen veueren Erlaſſe der Reichsregierung, ſoweit es
be überhaupt möglich iſt, in grundlegender Form hauptſächlich
erfüllt ſein. Der fortgeſchrittenen Entwickelung und der Verteue-
rung unſerer r trägt die Verordnung betreffend
Maßnahmen zur Beſſerung der Lage der verſorgungsberechtigten
Birlitärper ſonen der Unterk laſſen dom 31. Dezember 1918 Rech-
h welche neben einer einmaligen Teuerungszulage in Höhe
der laufenden Verſorgungsgebührniſſe, Rentenzuſchläge vorſiehi.
Seit Mitte 1918 wurden bereits Teuerungszulägen gewährt, fürRentenempfänger von 50--59 Proz. 10 Mk., 35

70--79 Proz. 20 Mk., 80 Proz. 25 Mk., 90--99 Proz. 30 Mk.
100 Proz. 33 Mk. monatlich. Ab 1. Jaaugr 1919 ſind die Seerheblich erweitert wordea: Bei 10 Proz ein Zuſchlag von
80 Proz. bei 33)4 Proz. desgleichen 75 e bei 50--99 Proz
r 70 Proz. bei 100 Proz. jleichen 100 Proent

rente eines Semeinen. Und endlich ſind die bisherigen
enimmnangen des Bande u ehe un 53.

1906 über die Verſtümmelungszulage dahin erweitert wocden,
daß dieſe nunmehr auch gewährt werden kann bei ſchweren Ent
r des P Verluſt der Zeugungsorgane und beiluſt oder Erblindung eines Auges ohne Kn icht J den Zu
ſtand anderen, vorher gerade das Gegenteil der Fall
war, als einfache, bei Verluſt oder Erblindung beider Augen

77 t e oder n früher elt)ümmelungszulage. nach erhalten voll er-werdsu t i Wert monatlich gegen 114 Max
8 (100 Prog. Militärrente) 4. 15 (Kriegezu

8 rn rin W w 342427 tProz. e de 3 on Siuge
unMark. h ne V w.den rien Verhältniſſen ergeben,

37 r wir denkenet n re den Aalte n Ausbau der Kriegs

Lindenstr. 53
eke und

e 4 e

Die Neue Welt.
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J Sohleierstoff weis, mit bunt de

druckt, für Tanz und Gesell-zchaſtsileider, 80 cm breit, 8*
per Aeter 10.

Sehleierstoff rstickt und bedruckt, i u e
breit, per Meter 9000, 24 60, 2000 g

148.50, 14.78I Senieierstoff n Herbi
bestickt, in schönen Mustern. ich

itat.

per

24bis 120 cm broit, K Meter c 18 br. p. Mtr. 42.00, 48.00, 32.00
gammet Seide eblüumt, Wiener Werhk- 2

stätten Muster, reizende Dessins
iur Konſirmandenkleider, 2500 fur Blusen, 100 cm breit, 3300 t
50 cm breit 44 00 bis per Meter 40.00

f fühſahrs Neuſeſſen

Messaline elen Forben,
for Blusen, 50 cm breit,

Chinak re pp weiche, fliessende

rbig, 100 cm breit, rMeter 42.00, 38.00 30

Taffet Messaline
fur Kleider und Blusen, in schönen,gangb. Farben, 85- i0ö cm

2869

per Meter

in zchwerz, weiss und

e Sommermantelstoft
l nelmwogdforbig, en 15,breit, per Meter W sehr hallbare Quolitäten

per Meter 65400, 40.00

Herrenstoftfe

24.

Dessinu

Kostüm- c Mantelstolfe
140 cm breit, in schönen, naltharen Qualitäten und gerchnackvollen 22 50

per Meter 5000, 45.00, 49.90, 30.0)

Leiprigerstr. 37, part., gegenüber Hotel Rotes Ross.

ADkbbk
J jeder Art u, Größe

r7 ZeichnungAMuster üelert

Ed. Oehlwein,

Modeilltadbrik

Halle a. d. S. 9
Telefon 6730.
Gegr Undet 1896.

pin n aner t Nr. 4711 a das fernsprech-

netz an geschlossen.

Aervebart M. nei riacemann
Leipzigerstrasse 59.

Sprechstunden W
Sonnags 9 10.

Neuheiten
erſ Sommerhüten

Mädchen und Rinder
newahni zu Fabrikpreisensraueraſſe, binonte men, Garnituren

aussererdonthech preis wert

Stroh Filzhut-Fabrik
Franz zenk.

Bern 1-32.c Gr. gen 33Tee Morgarotenstrorsee 5

m e

Radfahrer
Ventil-Gummi,

Gummi- Lösung
in primo Paora, 2780

ti. Bieder,
nur r. Sieinstrasse 35,

Gummiladen.

S

ſchultrmbter,

Schullaschen,
Abtenmappen,

Kont- and Muster-
mappenschütermappen
r rühsiückstäschechen,
Schreib- und Musik-

mappen in bester
Saittlerarbent,

zu mässigen Preisen,

X
Sattlerwarenſabrik.

vargfemmine,

Geschw. Wolff

Ah Sorten fae

Leipzigerstr. 79.
Vaiots J

Bild
Göttin der Freihen von 1888 unt.
Glas and Rohmen für 50 Mt.
zu verk. Kl. Ulrichſtr. 3. l.
Geſchäſtsbücher

nach FHngaben
und vom LagerJ. Zoebiſch en

eller Art, wie

Bettstellen
mit Malreotzen

II

Vertiko-
Tische. Stühe
Polsterwaren

fardige komplette

Küchen
Kchlatzinnmen

Heiert .71 g.
auch ut dequeme
rTreillrahlung

Carl Klingler

Halle
Laipaigerstr. Ilt Vee-

Eingang Sandberg.

e. c

III
l 34leere re W du

Be T u W i 7u e GGeGeCeeeeGGC GTausencde
nd noch in en Bſeigenve P Bee eſitz. Deshalb bringt

HOrg. Wirt chafts Woll Strumpfabſälle Küloumpen Kilo 20-39 Pfg. Schafwolle ß 2Knochen Kilo 12 I VLeuluchabfälle 206 es
Eachzeng 12 Kaninchenſelle,
Papierabfälle trock. u. geſp. 8,00Bücher, Zetlungen 160 Reſſing 1.20Schmiedeeiſen p 5. Rotguß 390Waſchinenguß 40 Kupfer v 43.50Hfenguß 6 Blei und Zink 9,50Handier erhalten ExtraPreiſe:

Wilhelmine Theuring,
Aul Wunſch Koſtenloſe Abho. ung.

Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waoren, außer Papier, E ſen. Knochen, und
Juſerat mübringt, erhäu z 1 Mark exira.

nun

Jch zahle für:

Nur Domplatz 9. Telephon 5659.

v e S

auſeln,am Markt, ger

brüterst. b Töwen- Apoih. s
Gabeiln,
Gießkannen

us W

Otto
neben

Sparmann,
Walhalla

Reparaturen
Anterügeng vor

Augengläsern jeder Art
Miiitär-Feldstecher,

ompasse, Schrittzäh ler,
Reisszeuge,

Baro- und Thermomelter,
Taschenlampen.

Fe nrui

übernimmt bei ſolider Ausführung
zu normalen Preiſen

Rarl Unger, Uhrmacher,
Kl. Klausſtr. 18 dicht a. Markt)

Barſüßerſtr.

Häute, Tierhaare und Wolle
kaufen zu Höchſtprei en 2571

Gebr. Danglowitz.
Fiſcherplan 2

Alte
FahrraöDecken

unö Schläuche, m esowie Bedarfsartikel eauch brauchbare kauft wöchnerinnen
zu hohen Preiſen und Säuglinge empiiehit

C. Klappenbachk
Bieder,Gr. Steinſtraße 35. Gr. Ulrichstr 41. 200

Gumunladen. 2654

6225

Möbelvertrieb

II
Leipzigerstrasse Fcke Grosser Sandberg

Wohnungs Einrichtungen
in allen Preislagen.

Sperzialität:
Verkaui nach Zeichnun
nur Lieferung direkt

Fabrik, daher Ausserst
preiswert 2512

Buchhandlung der „Volksſtimme“,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Sosben erſchien

Wie werden wir wieder reich?
von Erich Kuttner,

Redakteur des „Reorwärigs“,
Preis 20 Pf.

Reichtum und Sozialismus wie hängen beide zu
ſammen und wie erreichen wir Sie?“

Die einzig richtige Antwort hierauf gibt Erich Kuttnerwis rig w. dieſer Broſchüre.

Lur. Breitkreuz, Halle a. S.,
Telephon 14885. Manstelderstr. 24.

Elekiische Lieht- u. Krattaniagen
für Stadt und Land.

Reparaturen eder Art.
6ross lager i Belenchtungskörpern, elektr.
Pläten, Metalltaden- uud Haldwatilampen

jouuar Stromart

wwing I Aur rin h

keufen Sie sehr vorteilhaſt bei

und Gr. Steinſtr. 85 (gegenüber T
2096

r

und wasserdichteBettstoffe e

Ahogfümouffe perſ

III

werden nach Mass
auch meterweilse

preiswert abgegeben
Moritz Rosenthal,

leipzigerstrasse 1,

Stellen finden.
Tüchtige Veſchlagſchmiede Leſucht!

Einſtellung als Zipilarbeiter.2794 aſtsſcompagnie
des Mansfelder Feldart.-Regts. Nr. 75.

W b caMehrere tüchtigeBautischier
sofort gesucht

Wegelin Hübner A.-G.
Turmstr. 125.

Tüchtige, erfahrene

Speck, 4,PSlechſhloſer u. geſelſhuiede

Lehrlinge
ſelen unter günſtigen Bedengengen ein

Blook Busohmagen,
v So

Odentliche

Aehunecträgernne

Verlag z
Gr. Ulrich ſtr. 27.

4

Tüchtiger ehrlicherpacker.
für dauernde Stellung
geſucht

Ono Ren d. Theodor SHeases
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Lesen müssen Sie
daß wir nur nach Markte und iſen

kaufen und zahlen
Kilo 20 30 Pfg.

Kilo 13
Wol. Strumpfabſälle Kilo 2.00 R.
Schafwolle
Neutuchabfälle
Kaninchenſeke,

tröck. n.
Meſſing
Roeguß
Kupfer
Blei und Ziuk

e

h
sfaffen sich hiermit die ergebene Mineillung zu
machen, dass das Grundstück

Kleinschmieden 6

Die Apofheker Hertzsch und Fromme ge-

l

Rur Triftſtraße 24.

cccedddcdlddnd- d=D

man Händler erhalten Extra Preiſe!

Theuring Ackermann
Tel. 4363.

Auf Wunſch freie Kbholung.
Jeder Leſer, wer uns 10 Kilo Waren. außer Papier und El en

und Jnſeraut mitbringt, erhäß I Warß exna.

I Telephon 6225.

Pkleltrivche lichtanlagen
können wir wieder mit

Kupferieitungen
m fFriedensaus ühruno zu billigen Preisen herstellen.

Kostenanschlsqe, ingenieurbesuche umsonst,

Funger Haage,
Leipzigerstr. 7071. Telephon 6225.

Speck, faſſe a. S.

Viellach prämillerte Fabrikate.

T Vaerſan riſ
Zur Auſßleſuno einer Freiwilligen-Batterie könnenich die ſeldcens jöhigen, morolnsch eimvond, reien Mönner, die

r Artilleristen sind. unier Vorzeiqung ihrer
Mitärpapiere als

Freiwillige
melden. in Befrecht kommen Jahrgang 1900 und ällere Jahr-
qönge, im erster Linie ehemalige 75 er, Bedienungsleule
und fahrer. Enflassungsanzuq und Manlel is! möglichsi mil-
zubrjngen, wird gegen Abschatzungswert angekauft.

Die freien Balerie so einen TJeil des Stammes der
u grundenden

Reichs wehr
des ruhmreichen Mansſeider
pllanzen. Wer also lreu an

m dem er gekämpft und inWegen hbönqt,
dessen er ſfor das Volerland geblulel hat, der melde
nem

er
Die alſer Eintrelenden hoi auf

6 Monate und jede Verwendung (Grenz- und
eimatschutz)

zu er
erieit das Geschöftrimmer der fret

wint m der Kaerne der 3. Batſerie feldert.-Rats. 75,
Zimmer 12.

Melio e K. van l. Agrä 919.
l. A. d. R.

Winke, Mäajor.

Klteste u. hewänrteste Geidschranx- Fabrik d. Provinz.

cr.

am I. Aprif in ihren Besitz übergegangen st.
Die Apolheke selbst wird wenerhin von um

steis in muslerqülligqsier Weise geführt werden.

Peachten Sie
unsere Telephon-Nummern:

5407 BFelabfun Epedfn

6802 um 6schäfttetnn

„Volksstimme“.

Komman
Sie zu uns und

desichtigen unsere
grosse Auswahl aparter

Blusen
CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

sehr preiswert bei

Ad. Künzel
leipügentrane 69.

W

IlM

v S z J v

fan n Halle a. S. ort
rn e be Bad r FharhDrucksachen aller Art.

Gletchaettig bringe vie wors

n n ſt
Buchbinderei

a.
ung

Kaperaden aller Vaffen!

Wo bleibt Ihr7
Meildet Euch sofort freiwillig

h

Deutsche
Schutzdivision

(Abtig. lttwitz.

Werbebüro:
alle, nie Stadt Nezten Hafnhane

See
Z

Helene Dittenberger
Privat Unterricht

in Stenographie, Maschinen-
schreiben, Buchfünrung.
Sprechstunden: u. 24 Unr.

C

MüllersDamen-Frisier-Salon
r 23 e Walhalla Theater)
4 n. u m Frisur von9amen Kopfwasche e

I Manicure.8 Haubennetrze geä 1.50 M.Dutzend 17.49 Mk.
I Atelier für künstlichen Haarersatz,
I Auimerksame Bedienung Ersixl. Krätte.
I W V V V V V W W W e

h

Bammilwaren

Verbandstoffe
J

n e v z
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Grete Fillunger

als Viehhändler entpuppite. Der
hatte, ſo mußte man annehmen,

glänzende Geſchäfte gemacht, denn er hatte
ein paar Flaſchen den Hals gebrochen.
ihm, dem Handwerksburſchen, wurde
s Rotſpon eingeſchenkt. Der Gedanke

zu fragen, ob der Herr ihm eine
verſchaffen könne. „Vielleicht!“

die Antwort. „Fahren Sie um zwölf
De Braunſchweig.“ Das geſchah

Zum erſtenmal in ſeinem Leben reiſte er
Klaſſe, weil der Herr in ſeiner

Weinlaune es wünſchte. Es tat ihm freilich
ſehr weh. denn ſeine
Markſtücke waren be
denklich zuſammenge

In Braun
führte ihn

der Viehhändier zum
Metzger und Wurſt
fabtitanten Selmar
Braune auf dem Bohl
weg. Der ſagte: „Jch
will's mit Jhnen probieren. Leiſten Sie
was, können Sie bleiben“ Er blieb ein
Jahr und lernte die Wurſtfabrikation aus
dem Effeff kennen.

„'s zog mich wieder in die Heimat,“
ſchloß er ſeinen Wanderbericht, „und ich
kann von Glück ſagen, daß ich grad jetzt ge
kommen bin. Mein Lehrherr will ſich zur

uhe ſetzen, ich übernehm ſein Geſchäft.
hab ich vor der Jnnung die Meiſter
beſtanden. Kapitalkräftig bin ich

Der Herr Rühlmann läßt ſein Geld
Er hat ſchöne Zeiten gehabt und

ſein Schäfchen im Trocknen. Für mich
viel im Spiel. Ich hab zwei Hände

Arbeitsluſt für zehn. Jch hoff, daß es
hab das Haus jetzt gewimmelt
laß das Schaufenſter größer
laß die Wände mit Majolika be

einen neuen Ladentiſch mit
l ich hin. Das muß blitzen
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Wenn ich fertig bin, kommen

Roman von Alfred Bock

Sie, Grete, und ſehen ſich's an!“ „Ja,
Theobald,“ fagte ſie, von feinem Eifer ge
packt, „ich kommi“

Als Gonder gegangen war, glitten die
Büder noch einmal an ihr vorüber, die er
in buntem Wechſel vor ihr hatte erſtehen
laſſen. Er hatte viel erlebt und auch das
Unangenehme mit fröhlichem Herzen. Er
war halt nicht unterzikkriegen, der Theobald
Gonder. Daß er ſich auf ſeine Ueberfülle
von Kraft eiwas zugute tat, wer wollte ihm
das verargen? Früher hatten ſeine Rüpeſei
und ſeine Raufluſt ſie abgeſtoßen. Wenn
man gerecht war, mußte man zugebeg, daß
vieles zu ſeiner Entſchuldigung ſprach. Er
war noch ein kleiner Hoſenmatz, als ſein
Vater, der Küfer, beim Brand der Hutfabrik
das Leben einbüßte. Vier Wochen danach

Der Vauer. Gezeichnet von E. Frömming

ſtarb ſeine Mutter. Der Seiler Wenzel
nahm ihn in Pflege. Er ließ den Jungen
herumſtrunzen. Kein Wunder, daß er ver
wilderte. Die Fremde, ſo ſagte man, macht
Leute. Hatte er wirtlich den alten Adam
ausgezogen und die Kanten und Ecken ab-
geſchliffen? Man ſollte es denken. Er war
einer von den Menſchen, die kein Quackeln
und Druckſen kannten, die über Spannſel
und Sperven ſprangen. Daß er als Ge-
ſchäftseigner in die Höhe kam, daran war
nicht zu zweifeln.

Zwiſchen Licht und Duntel packte der
Ratsdiener Dauber bei Frau Hormann in
der Erbſengaſſe einen Sack voll Neuigkeiten
aus. Das Beſte kam zuletzt.

„Die Grete Fillunger hat Glück,“ ſchwa
derte er. „No, ich gönn ihr alles Gute.
Aber ſagen Sie ſelbſt, Frau Hormann, was
iſt das Spenglerhaus in der Lohgaſſe wert?
's iſt doch ein alt Gelerr, und der Meiſter

n

ſelig hat immer dran flicken müſſen. Se
hat's ein Frankfurter der hier
ein errichten will, gekauſt
Raten Sie mal, für wieviel

Frau Hormann hob die Schultern.
„Was kann ich wiſſen
Der Ratsdiener ſpreizte die

Da

preis im Rahmen der örtlichen
hoch.

Die Gemüſefrau ſchlug die Arme über
einander.

Donnerstag noch hinein! Siebenund
zwanzigtauſend Mark! Das iſt kriminalviel.“

„Was denken Sie wohl, Frau Hor-
mann,“ ſagte der Rats
diener, den Kopf vor
neigend, wer die Sach
in die Reih geſchafft
hat? Der Herr Jbold!
Dreißigtauſend Mark
hat er haben wollen.
Und hat noch großen
Lärm gemacht, wie
er dreitauſend Mark

nachlaſſen ſollt. Ja, der verſteht s! Petzt
für die Grete die Bohnen auf. Und aus
purer Gutherzigkeit. Der Schlaumeier! Die
Freundſchaft mit der Familie Fillunger iſt
Spekulation. Was gilt die Wett? Sowie
die Grete ihr Geld ausgezahlt kriegt, iſt der
Ludwig wieder da und ſchlaucht ſie ſamt
ihren Kapitalien ein.“

„Eher wäſcht man einen Raben weiß,
als daß man Jhnen das Verkreiſchen abge
wäöhnt!“ lag's Frau Hormann auf der
Zunge. Doch ſchluckte ſie's hinunter und
erwiderte:

„Jch hab vom Herr Jbold nie nichts Un
rechts gehört. Daß er aus dem alten Haus
ſoviel herausgeſchlagen hat, iſt ein Freund-
ſchaftsſtück. Die Grete ſoll ſich freuen, ſoll
den guten Freund mit zwei Händen halten.
Jn der ſchlechten Welt ſind gute Freunde
dünn geſät. Nein, Herr Dauber, da leg ich
die Hand ins Feuer, der Eigennutz iſt hier

nicht die Spindel am Rocken. Gewiß, der



Kudwig Jbold iſt um die Grete herumge- wo er zu ihr in die Küche trat und ſprache
ſhwänzelt, und 's hat nicht viel gefehit, daß „Jch ſing dem Vater ſein Lied nicht mchr,
die zwei im Kaſten hingen. Seiſdern e viel ich had meine eigne Meisdie“ Es tat, sls

den Mein heruntergefloßen. Daß wäre der Vater für das eine DuſtGrete jetzt den Ludwig woch nimmt Das war gearſtig von ihn Kern gener
möcht ich wicht unterſchreiben Natur war er ein guter Menſch ar hatteWährend der Ratediener weiter ſeine ſeinen Vater auch ar er hatte Sei

r rgegen den Depeſchenträger auf der Hand in Hand gehen. 272 w
ihren beharrte. ſaßen der Buchbinder Jbold der Werkſtatt, und auch hen
und ſeine Frau dem Wdendbrot. Das fiel flogen giſtige Worte hin und her. Sie

reichlicher aus wie gewöhnlich, weil der hatte es daheim anders var ſich geſehen.

Spengierhaus gekommen war. Lackiererſchule, gelernt, ja esen hatten, begann Frau Wold, eine er hätte etwas vom Künſtier an ſich. Deſſen
mit anrutgen Augen. ungeachtet trat er heſcheiden auf und zeigte

„Du diß den lieben iangen Tag für de ſeinem Vater nie, daß er ihm über war.Grete Fanger unterwegs. Und läufft, als Was er wußte, brachte er ohne Stelz her
wenn Du Feuer in den Stiefeln hättſt. Du aus. Jhr Vater war mausſtill und lerntebiſt der Wüngſte nicht mehr. Tu ſacht!“ von ſeinem Sohn. Wie der alle Mam

Jold ſetzte ſeine kurze Pfeife in Brand dann zur die gröbere Arbeit tun wollte, litt
und ſagte: Frau, ihre Kinder, der es Der Wunder nicht. Kein unvergohren„Solang ich nichts zu klagen haß, ſche und die Anna. Man hörte ihr frähliches Wort fiel zwiſchen den beiden. Das Se
ich, bin ich geſund. Die Bewegung iſt eine Geyiander und ias es ihnen von den Se ſqäſt hob ſich und gab zwei Nutzen. Blieb's
Wohltat für mich. ſichtern ab, wie wohl es hnen war. Frau nicht ewig wahr? Eintracht baute ein

Frau Jbold hob die Hand. Jboſd zitterte das Herz. Hier im Haus Haus, Zwietracht riß es nieder. Es war
„Alles mit Maß und Ziell Jetzt wollen war das ſchöne Familienkeben unbekannt. eine Marotte von Jbold, daß er ihr in ſerae

u 7 von was anderm ſprechen. Du Wer trug die Schuld? Wie der Ludwig ein Vermögensverhältniſſe keinen Einblick ge

de Gold Hach währe. Dennoch wußte ſie, daß

nur fragen, willſt Du zugucken,
wie dem Ludwig das Mädchen
weggeſchnappt wird 7“

„Dem Ludwig. ſagte Jdold
mit ſinſtrem Blick „der ſich ſo
miferabe. gegen die Grete benommen
hat? Jch glaub, Du biſt nicht recht
bei Troſt. Wo ich dem Mädchen ſein
Beiſtand bin, müßt ich mich ja vor mir
ſelber ſchämen, wenn ich flicken wollt, was
der Strackborſt zerriſſen hat!“

„Jugend iſt unbedächtig und ſpringt
bers Geheg,“ nahm Frau Jbold ihren
Sohn in Schutg. „Wer weiß, ob er die

Sder Welt umſah, dagegen war nichts einzu
wenden. Deshalb brauchte man das Fremde

Altdeutſcher Hängeleuch

geſchrien. „Das Gekriſch iſt dem Bürſchchen
zur zweiten Natur geworden,“ ſagte der
Doktor Kühnhold, „machen Sie ſich keine
Gedanken drüber, Frau Jbold, es fehlt ihm
nichts Jhr Mann konnte bein Auge zu
tun und bukerte: „Schmeiß den Kerl an die
Wand!“ Er meinte es nicht ſo. Wenn ein
Mann am Tag ſchaffte, wollte er nachts
ſeine Ruhe hoben. Das konnte man ver
ſtehen. Der Ludwig wurde größer, ſpielte
mit den Nachbarburſchen und war der ſtillſte
von allen. Nur einmal noch, erinnerte ſie
ſich, hatte er ſich furchtbar angeſtellt. Eine
Weſpe hatte ihn geſtochen, und er brüllte,

ob er am Spieß ſteckte. Die Leute
en, er wäre ſeiner Mutter aus den

Augen geſchnittt. Das war übertrieben,
aber er kam ihr vom Herzen und ging ihr

ſie ſich vorwerfen,r t

kam zum Vater in die Werkſtatt. Es war
eine Freude und Herrlichkeit. r Mann

„Wenn der Ludwig ſo fortmacht,
daſh die Kundenarbeit über
Die Lehrzeit ging herum. Sie

war quickfroeh. Für ſie kannte es nichts
Schöneres geden, ols die Zwei einig zu

Jahr alt war, hatte er ganze Rächte lang

gen wirklich laufen, brauchte er
einen neuen Beſchlag. Dazu bot
ſich jetzt die Geiegendeit. Verpaßte
man ſie kam e ſobald nicht wieder.
Einer plötzlichen Regung foigend,
ſtand Frau Jbold auf, holte Pa
pier, Feder und Tinte herdei und
ſchrieb nach Situtigart:

„Lieber Luswigl
Seit drei Wochen laure ich auf

einen Brief von Dir, es ſcheint, ich ſoll war
ten bis zum Sankt Nimmerstag. Manchmal
denk ich, es iſt nicht bloß Dein Prinzipal,
der Herr Dittmar, bei dem es Dir ſo gut
gefällt, es muß noch etwas dabei ſein, daß
Du ſo an dem Stuttgart hängſt. Es
ſchwant mir, eine Frauensperſon ſteckt da
hinter. Entweder iſt es etwas Rechtes oder
etwas Schlechtes. Wäre es etwas Rechtes,
ſage ich mir, hätteſt Du es mir geſchrieben.
Wie es nun auch ſein mag, an der Grete
Fillunger haſt Du nicht ſchön gehandelt. Es
iſt keine Kunſt, ein Mädchen zu narren, aber
die Grete iſt zu gut dazu. Jhr Manns
leute ſeid einmal ſo, eine hübſche Larve mit
roten Backen, gleich ſeid ihr aus dem
Häuschen. Nun ſoll mir einer kommen und
ſagen, die Grete wäre häßlich. Im Gegen
teil, ſie ſeht ſehr fein, ja vornehm aus.
Sie hat Dir ſelbſt gefallen. Vielleicht haſt
Du Deinen guten Geſchmack vertört und
trinkft Waſſer ſtatt Wein. Deine Mutter
nimmt kein Blatt vor den Mund. ch habe
immer auf Deiner Seite geſtanden. Folgſt
Du mir nicht, kann ich es nicht mehr. Wenn
Du glaubſt, die Grete täte ſigen bleiben und
verkümmern, biſt Du ſchief gewickelt. So
ein vermögendes Mädchen braucht bloß
einen Finger zum Fenſter herauszuſdecken,
gleich bdammelin ihr fünf an der Hand. Und
die Grete iſt vermögend, man kann ſogar
fagen ſehr vermögend. Das hat man jeht
erfahren. Jch will nun annehmen, Du daſt
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eiert hat, geht jede Woche zwei

mal zu ihr. Sogar der Herr Ge
heimrat Schönborn iſt bei ihr ge
weſen und hat ſeinen Zylinderhut
aufgehabt. Das will eiwas heißen.
Der Herr Gehdeimrot iſt voriges
Jahr beim Sedanſeſt auf der
Ameiſenwieſe gewahr geworden,
was für ein quter Sinn in der
Grete ſteckt. Es war viel Votk da
und auch Tonzgelegenheit. Jm
Schwalm ſeiner Wirtſchaft ſaßen
die Kontorherren von der Tuch-
ſabrik. Es ſaßen auch zwei Fräu
lein bei ihnen, die Röſchwoog, die
auf dem Finan zamt an ver Schreib
maſchine ſchafft, und die Kugler,
die beim Kaufmann Blum im
Laden iſt. Du mußt wiſſen, die
Röſchwoog hatte ſich auf den Fi-
nanzaſpirant Keil Hoffnung ge
macht. Der war ein paar Tage
vor dem Feſt nach Lauterbach verſetzt wor-
den und hatte ſich, eh er fortging, mit dem
Fräulein Kugler verlobt. Der Hauptlehrer
Vetterlein hielt die Feſtrede. Alles war bei
Vier und Bratwürſten vergnügt. Auf ein
mal ſpringt die Röſchwoog auf, ſtellt ſich vor
die Kugler und kreiſcht: „Sie Schlange, Sie
Schnippel, Sie gehören nicht in eine an-
ſtändige Geſellſchaft. Scheren Sie ſich zum
Teufel!“ Rings herum war es totenſtill.
Das Fräulein Kugler bekam einen Wein-
krampf. Wir hatten in der Nähe mit den
Filungers unſern Tiſch. Was tat die
Grete? Sie ging zu dem Fräulein Kugler,
nahm ſie bei der Hand und ſagte liebreich:
„Fräulein Kugler, kommen Sie, ſetzen Sie
ſich zu uns!“ Den Herren von der Tuch-
fabrik war der Mund wie zugefroren. Der
Herr Schwalm aber ſagie zu der Röſchwoog,
die die Eiferſucht toll gemacht hatte, ſie ſollte
augenblicklich die Wirtſchaft verlaſſen. Da
ſchob ſie ab. Die Sache wurde auf dem Feſt
platz dekannt, die Grete Fillunger wurde
allgemein gelobt, und der Herr Geheimrat
Schönborn wrank ihr zu. Wer ſoviel
Menſchenhiebe in ſich trägt, wie die Grete
Füllunger. jage ich mir, kann etwas ver
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Fichtenſtäben), den ſtehenden Leuchtpfannen
(die ähnlich den noch heute bei Feſtlichkeiten
verwendeten Feuerpfannen mit Kien und
Pech gefüllt wurden) und den aus Talg
und Wachs hergeſtellten Kerzen, auch ſchon
die mit dem Docht verſehene Oellampe.
Fackeln und Leuchtpfannen, die ja faſt nur
für Straßen und Platzbeleuchtung in Frage
damen, wurden, abgeſehen von ganz frühen
Zeiten, nicht im Hauſe verwendet. Die
Fackein boten wenig Gelegenheit zum künſt
leriſchen Ausſchmuck, bis auf die mitunter
verwendeten Metallfackelträger. Von den
Feuerbecken ſind nur wenige überliefert, doch
nimmt man an, daß eine Anzahl erhaltener,
ſehr prunkvoller und großer Marmorkande
laber ale Ständer für Leuchtpfannen ge-
dient haben. Dieſe Kandelaber, von denen
einer im Vatikan, zwei andere im Muſeum
zu Neapel aufbewahrt werden, waren
äußerſt kunſtvoll Mit Götterfiguren, phan

Tieren, Köpfen und ſtiliſierten
P n geſchmückt, ſind ſie vollendet ſchön
im Aufbau. Man nimmt an, daß ſie vor-
züglich Kultuszwecken geweiht waren und
im Tempel oder im pelvorhof ihren

hatten.
Jm Grunde ſind jedoch die „Kandeluber

(candela heißt Kerze) zur Aufnahme der
Kerzen deitimmt geweſen. Die früheſten

So hatte wan „Tüllen
nahme der ſeben. die

Wachs entfernen konnte.
hatte man auch Sitachein im Leuch
ter, auf weiche die Ker zen
wurden. Der Leuchter rude oft
auf drei Tierfüßen, welche die
Schate oder den Leuchzerſchaſt
rugen. Dieſe Tierſüße, oft Lö
wentlauen mitunter auch mesſch
liche Füße (wie auf unſerer Ab
bildung eines antikfen Kandelo
bers) kamen auch häoßig bei den

roßen, 3—5 Fuß hoden, auf demFunboben ſtehenden Kandeiadern

vor. Unſer Beiſpiel zeigt einen
ſolchen bronzenen Kerzemnäger,
auf deſſen ſchankem kandehetftem
Schaft die Verſolgung einer Taube
durch ein Raubt'er dargeſtellt

wird. Oben auf der Lichtſchale, von
welcher Ketten herabhängen, ſitzen vier
kleinere Täubchen. Oſt gab man dem Ker-
zenträger auch die Geſtalt eines ſackeltragen
den Jünglings oder Knaben.

Die OHellampen, die entweder auf dem
Tiſch ſtanden (und an einem Griff getragen
werden konnten) oder kronleuchterartig von
der Decke herabhingen, waren ſowohf aus
Ton und Bronze, als auch aus Eiſen, Ble',
Gold, Silber, ja aus Glas und Mabaſter
gefertigt. Es waren meiſt flache Oelbehäl
ter mit einer etwas hervorſpringenden Tülle
für den Docht. Da ein Glaszylinder ſehlte,
ſchwelten dieſe Lampen leicht und goden
nur trübes Licht. Jhre künſtleriſche Aus
geſtaltung hingegen war in den meiſten
Fällen vorbildlich. Die von uns wieder
gegebene Tragelampe aus Bronze wurde
in Pompeſi ausgegraben.

Unſere weiteren führen un
in andere Zeiten und Länder. Die beiden

die aus dem 11.
und 12. Ja ndert ſtammen, haben zwei
verſchiedene n, das Licht aufzunehmen.

Der fiſchtragende in ren r dieerze. r ziſelierte,leuchter hat in ſeiner L einen Dornr a In ſener Kedte man e
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neben den

ken Reifen beſtanden (wie der berühmte
Kronieuchter in Aachen, der das himmliſche

Jeruſatem vorſtellt, deſſen Tore die Licht

fen, von dem aus einzelne Arme
Das Mittelalter verwendete

ngeleuchtern auch große Stand-
teuchter aus Meſſing, Bronze oder edlem
Metall, die aus einem dreiteiligen Fuß und
einem Schaft »beſtanden, an deſſen Spitze
das Leuchterſchälchen befeſtigt war. Sie wur
den für kir wie für profane Zwecke
g. er häufig kamen die an

Wand befeſtigten Armleuchter vor. Bei
ſpiele für die letztere Art ſind im Münſter
zu und im Dom zu Braunſchweig

o

äuſe bilden), dadurch, daß ſie ein Mittel
e

ſich abzw

erhalten.
Die deu

genonnten
Renaiſſance ſchuf die ſo

chterweibchen“, Hängeleuch

ter, die aus Hirſchgeweihen gebildet waren.
Jhr Vorderteil bildete die aus Holz ge
ſchnitzte, buntbemalte Halbfigur einer reich

ekleideten Frau, welche eine oder mehrere
ckeln als Lichthalter trug, oder die ganze

Figur einer Sirene. Mitunter waren die
Lichtteller zur Aufnahme der Kerzen au
das Geweih aufgeſetzt. Unſere Abbildungen

gen ein Leuchte chen aus dem 18.
ahrhundert, das ein Schiſd mit einem

Wappen trägt, und ferner ein holzgeſchni
tes Paar mit Geweih und Fiſchſchwang.
Derartige Leuchterweibchen finden 83 e
Muſeen und Sammlungen in

e Re ce au artigenLeuchtern, eine Fülle ſchöner Bronze und
Meſſingkronleuchter her, die Kirchen undprofanen Bauten zur Zierde gereichten.

Biluſe zuit geſticktem Blufſe mit beſtickten SchulternKragen vſe und Aermeln 9 Kinderbluſe
mit Häkelarbeit

darunter: geſtickte Ranke zum Bluſenkragen

Da iſt als einfachſte die Bilſe mit dem ge
Kragen. Die farbige Wollbluſe

mit einem hellen Kragen
deſſen Rand mit einer leichten Ranke in
Stiel- und Plattſtich verziert iſt. Wir brin-
gen zugleich ein leichtes Muſter dazu, wie
es eine nicht ganz ungewandte Hand ſehr
ut mit Bleiſtift auf den Stoff zeichnen
na, nachdem es zuvor auf einem Papier

probekragen, in der richtigen Größe, pro
blert worden iſt. Mit Stickgarn oder Sei
denreſten in hübſch abgeſtimmten Farben
geſtickt, wird ein ſolcher Kragen die Wir-
kung des Anzuges beleben. Die Ranke iſt
ſchwarz gedacht, die Blätter die Blüten
violett, die großen Kreiſe rz und rot,
die kleinen blau und orange. bleibt es
dem Geſchmack und dem Garnvorrat des ein

überlaſſen, hler andere Zuſammen
zu machen, es ja auch na

Krlich der Farbenton der Bluſe und auch
des Rockes mit. Leicht iſt auch die

zierung der Kinderbluſe. Zu einem
Kleid werden runde Häkelſterne aus

Garn hergeſtellt. Dieſe werden

weißen Sternen.

mit der Lochſtickerei.

zu kaufen bekommt.
77

mitkommt,
lebhaften
Krieg, der unſere Soldaten na
nach Bulgarien, Serbien und
brachte, hat ſie dort a
Nationalgewändern der koſt
die voll Farbenfreude leuchteten und

nicht wirkten.
den Trägerinnen ſelbſt
auch ſelbſt entworfen,
kunſt und können Uns
wir nacheifern. Die

orb
geſtickten

”„xT——mC2in. Alle für die Redatilon deſimnndes Ruhalts verboten rer Kedotteur B. Salo mon Leſſen
Verlag Hamburger Buchdruckeref und Verlage anſtalt Auer Co., Hamburg. Druck Vorwärts

Muſter auch zum hellblauen Kleid mit
Mehr Anſpruch auf Ge

übtheit im Stichen macht die Leinenbluſe
Will man eine ſolche

herſtellen, ſo kann man ſich zum Aufzeichnen
eines Plättmuſters bedienen, wie man es

Der Halsausſchnitt
wirkt languettiert ſehr hübſch! Viel weniger
Mühe macht die buntgeſtickte Bluſe, die in
der Wirkung durchaus mit der lochgeſtickten

von vielen ihrer freunhlichen,
rt wegen vorgezogen wird. Der

Ungarn,
donien

den Jbare Stickereien ſehen laſſen, Stickereien,

doch fein abgeſtimmt waren und durchaus
Dieſe Stickereien, von

tigt undſern don

Schulter- und Latzteile dieſer Rational

BVerſchieberätſel.
untereinuan

Worte Vater, Moſel, Berlin, e, WeberAmeife, Rad ne e ee blange, dig S
e,

ſenkrechte Buchſtabenreihe ein demnächſt zu
tendes politiſches Ereignis nennt.

Aendernugsrätſel.
J O liebt mich recht oft die Maid,

T dien' ich als Zeitvertreidr

tn reeheZu 3 ch an ſuch,
Ut au e

Talmud Chios rer ranenwa rege
h
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